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DeifProzeß Langkopp undWs Entschädigungsverfahren.
Wer ist schuld an der Rot der Geschädigten? — Der Staatsanwalt wünscht,dass der Nachhall des Langkopp-—
Prozesses in Paris gehört nnd bei den Tributverhandlungen berücksichtigtwerden möge. «— Rur eine Reuaiifrolluiig

der Entschädigungsfrage kann Abhilfe schaffen.
Der Prozefz Langkopp, der vom 2. bis S. April vor dem erweiterten

Schöffengericht Berlin-Schöneberg verhandelt wurde, hat dieRot der
Verdrängten und Liqnidationsgeschädigten und· die Verzweiflung, in

der sich viele von ihnen befinden, blitzlirhtartig beleuchtet nnd nicht nur
auf die Eeilnehmer an der Verhandlung. sondern infolge der ein-

gehenden Verirhterstattung durch die Presse anf»d.ieweitesten Volks-

kreise erschütternd und nicht nur auf die Geschadtgteikselbstzsondern
auch auf Unbeteiligte erregend gewirkt, obwohl d-as dlnchtlingselend
in diesem Prozeh keineswegs in seinen krassesten dormen in die Er-

scheinung getreten ist. Gewis- hat auch Herr Langkopp das »Trauer-
spiel des Entschädigungswesens«— um ein »Wort des Herrn Abg.
Laverrenz zu gebrauchen — schwer am eigenen Leibe empfunden,
aber er hat doch immerhin rund 9000 c-ll Entschädigung, wenn auch in

Ceilbeträgen, erhalten, und er hatte die Aussicht, noch eine grössere
Entschädigung zu bekommen. Um wieviel gröfzer ist das Elend von

tausenden ostdeutscher Geschädigter, die entweder nur einen geringen
oder gar keinen Sachschaden hatten, die vielmehr in der Hauptsache
dadurch geschädigt sind, dasz sie eine sichere Existenz iierloren haben, in
Der sie in der alten Heimat bis ans Lebensende

fiir sich nnd die Ihrigen eine gute Versorgnng
gehabt hätten, die für den Verlust dieser
Existenz keine Entschädigung erhalten, fur
andere Richtsachschäden ebenfalls nicht ent-

schädigt werden, die durch die Verdrängung
existenzlos geworden sind nnd infolge Alters
oder anderer Umstände auch keine Aussicht
mehr haben, noch eine Existenz zu erlangen,
die auch keine Anstellung mehr finden können
und so auf Armen- oder Kleinrentnerunters
stiitzungen angewiesen sind, die in den meisten
Fällen gerade hinreichen, um die Miete für
eine kümmerliche Unterkunft zu bezahlen-«
während die Mittel für die weiteren not-

ivendigsteii Lebensbediirfnisse fehlen. Tausende
und aber Tausende von Verdrängten, wertvolle

Menschen aus dein Mittelstand und der ges--
hobenen Arbeiterbeviilkerung, die einstmals in

guten Verhältnissen lebten, müssen heute auf
ihre alten Eage das bittere Brot der srenide
essen, und dieses Brot ist ihnen so karg zuge-

in»essen,daf- sie bnrhstäblichhungern und meistens
Ulkhtwissen, wovon sie morgen leben sollen. cZn
gleicher Notlage befinden sich viele von jenen

jetzt nicht bekommen können, weil sie ihren Schaden nicht rechtzeitig
angemeldet, d.h. eine viel zu kurz beniessene Frist, für deren Be-
kanntmachiuig in keiner Weise gesorgt wurde, übergangen haben.
Erst wer die Rot kenneiigelernt hat, die unter den Geschädigten dieser
beiden Kategorien herrscht, weis-, was ivir k lich e s s l iichtlin gs-
elend in seiner schlimmsten Form ist,

Der Prozeså Laiigkopp hat wieder einmal gelehrt, wie erschiitternd
das Schicksal der Verdrängten und Liquidationsgefchädigteii wirkt, so- ·-
bald man sich einmal eingehend und mit innerer Anteilnahme damit

beschäftigt,und ivie sehr die Volksgenieinschaft zum cZiiitfiihlen nnd

Mitleid geneigt ist, wenn die Gröfze des Unglücks, das die Ver-
dkongten nnd Oiquidationsgeschädigtenerlitten haben, ihnen auf be-

l
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Geikbädigwllz die Eine Entschädigung Nicht erhalten habM Und auch l dafz sie und ihre Leidensgeiiossen genau so berücksichtigt werden

geradezu vorbildlicher Objektivität leitete,

sonders eindrucksvolleWeise nahegebracht wird. Das hat sich schon
gezeigt, als seinerzeit Polen mit einem Schlage 35 000 Optanten auswies
und das Optantenelend im sliichtlingslager in Schneidemühl beim ersten
Ansturm .der Ausgewiesenen geradezu zum Himmel schrie. Damals
hat sich die ganze Welt in einem Maske über das barbarische Verfahren
Polens, das allgemein als mittelalterlich angesehen wurde, aufgeregt,
dafz Polen einfach gezwungen war, die beabsichtigten weiteren

Optantenausweisungen einzustellen, nnd dass es bis heute nicht gewagt
hat, die noch in Polen lebenden 10000 deutschen Optanten ebenfalls
auszuiveisen, obwohl das die Rationaldemokratische Partei, der West-
marken-Verein und viele polnisrhe Zeitungen iniiner wieder verlangt
haben. Das Elend der Hunderttausende von Deutschen, die vorher
aus Polen vertrieben worden waren, war keineswegs geringer, es

ivar vielmehr in vielen Fällen schlimmer als das Optanteneiend in
Schneidemiihl Die Welt hat sich aber darum wenig oder gar nicht
gekünnnert, obwohl wir wahrlich nichts unterlassen haben, um die
Offentlirhkeit aufmerksam auf diese Zustände zu machen und obwohl
sie auch den Reichstag häufig beschäftigt haben. Sni Falle Langkopp

« haben wir die gleiche Erscheinung zu ver-

zeichnen. Die Notlage der Flüchtlinge haben
wir jahraus jahrein in den Riesenprotests
versammlungen in Berlin wie im Reiche in den

sgrellsten sarben geschildert, und wenn diese
Schilderungen auch auf Regierung, Parlament
und Presse niemals eindruckles geblieben
sind, so ist dadurch doch das Mitgefiihl der

gesamten Offentlichkeit nicht in deni Masse
erregt worden wie durch den Prozefz Langkopp.
Erst Langkopps sogenannte Höllenmaschine,die
iin Reichsentschädigungsanit zur Explosion ge-

skominen ist, glücklicherweiseohne Schaden an-

:zurichten, hat vermocht, die Presse in unge-
wöhnlicher Weise in Bewegung zu setz-en nnd

die gesamte Offentlichkeit zu veranlassen, sirh
mit dein tragische-i Schicksal der Liquidations-
geschädigtenund Verdräiigten zu befassen.

Bei manchen hat freilich der Prozefz Lang-
kopp nicht nur Mitgefiil)l, sondern auch andere

Empfindungen ausgelöst. Bei den Prozeß-
beteiligten sind Hunderte von Zuschriften ein-

gelaufen, darunter auch solche von önflatioiis-
und sonstigen Kriegsgesrl)ädigteii, die auf ihr
eigenes Elend hingewiesen nnd betont haben.

...».

möchten wie die Linuidationsgeschädigten und Verdrängten.
« Hier

spiegelt sich eine Gefahr wieder, die der Verlauf des Prozesses snr
die Verdrängten und Liquidationsgeschädigtenbedeutet.

Wie sehr die Verhältnisse, aus denen die Eat Langkopps heraus-
gewachsen ist, zum Mitfiihlen geradezu zwingen, ersah man ani« besten
aus dem Verhalten der Prozefzbeteiligten Soivohl der Vorsitzende.
Herr Landgerichtsdirektor Ziegel, der die Verhandlungen mit

wie auch der Vertreter

der Anklage, Herr Erster Staatsanwalt Dr. Föhler, haben von
Anfang an bis zu Ende erkennen lassen, dafz nsie volles Verständnis
für die Lage Oangkopps und der Vertriebenen iiberhaupt haben. Dies
Verständnis führte zu einer iiberrasrhenden Milde der Anffainngr

«-
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de«s"«H«ei-ritzDr. Ko h l e r in seiiieni Plaidouer nnd zu dein Urteil gegen
Laiigkoppskdas beispielsweise die »Vossische Zeitung« als mild be-

»i-.zeichn"et,Einvbei sie wohl der Meinung der überiviegenden Mehrzahl
·«der deutschen Zeitungen wiedergibt. Wäre Langkopps Vorgehen als

»,.-«
ein Attentat mit Sprengstoffen angesehen worden, so hätte er nicht
unter einem Jahr J iichthaus davon kommen können. Der Staats-
anwalt erklärte aber ausdrücklich, daß ein Mann wie Langkopp
nicht ins Juchthaus gehöre; er beantragte seinerseits iZ Jahr Ge-

fängnis und ließ durchblicken, daß er selbst geneigt sei, für eine Be-

währungsfrist oder Begnadigung einzutreten. Der Gerichtshof ließ
auch die voni Staatsanwalt aufrechterhaltene Anklage wegen räuberi-

scher Erpressung noch fallen und verurteilte Langkopp nur wegen
Vedrohung und Rötigung zu 5 Monaten Gefängnis. Die erlittene

Untersuchungshaft wird ihm angerechnet. Langkopp wird kaum ins

Gefängnis zurückkehren, er wird sicher begiiadigt oder es wird ihni
nach Ablauf einer wahrscheinlich noch festzusetzenden Vewährungsfrist
die Verbüßung der Strafe erlassen werden. Die beiden Verteidiger,
die Rechtsanwälte Dr. Luetgebrune und Dr. Freu, hatten
also schon halb gwoniienes Spiel, ehe sie ihre Plaidogers begannen.
Die Verteidigungsreden waren im übrigen außerordentlich geschickt.
Herr Dr. Liietgebruiie sprach sehr ruhig, sehr sachlich und sehr
logisch, bemüht, zu überzeugen; Herr Dr. Freg beschäftigte sich zum
größten Teil in seiner Verteidigungsrede mit den Begleitumständen
der Tat Langkopps, mit dem Elend der Vertriebeneii, dem falschen
System, unter dein sie zur Verzweiflung getrieben wurden und werden.
So ivurde seine Verteidigungsrede für Langkopp zugleich zu einer

leidenschaftlicheii Anklagerede gegen die Stellen, die für die unzu-
länglichen Entschädigungsgesetzeund ihre zeitweilige sehr mangelhafte
Durchführung verantwortlich sind. Dadurch erhielt der Prozeß eine
breitere Grundlage und gewann allgemeine Bedeutung für die Masse
der Verdrängten und Liquidationsgeschädigtenund darüber hinaus
auch-fürdas Verhältnis Deutschlands zu seinen Gegnern im Weltkriege.

So gestaltete sich der Prozeß Langkopp bei aller Sachlichkeit der

Prozeßführung schließlich doch zu einem großen, wichtigen
politischen Prozeß. Schon der Herr Erste Staatsanwalt
wies in seinem Plaidoger mit erfreulicher Uiizweideutigkeit darauf hin,
daß die Hauptschuld an dem Elend der Vertriebenen der

Friedensvertrag von Versailles ist. Er betonte, daß
Langkopp aus einer echt deutschen Eigenschaft heraus zu seiner Tat
gekommen sei. Er habe die Ursache seines und unseres Unglückes
bei seinen Landsleuten gesucht, statt über die Grenze zu blicken, statt
sich klarzumachen, daß die eigentliche Ursache der verlorene Krieg
und der Friedensvertrag von Versailles ist. Der Staatsanwalt gab
weiter dem Wunsche Ausdruck, daß man bei den jetzigen Pariser
Tributverhandlungen von den Verhandlungen dieses Pro-
zesses Kenntnis nehmen möge, iim ein wirkliches Bild von der Lage
in Deutschland zn gewinnen. Denn die Aufrollung des Vertriebenen-
eleiids in diesem Prozeß habe ein sehr viel zutreffenderes und klareres
Bild der Verhältnisse in Deutschland ergeben als die Berichte Parker
Gilberts. Die beiden Verteidiger stellten sich zu der Srhuldfrage zwar
etwas anders ein, weil das fiir ihre Bemühungen, die Freisprechung
Langkopps zu erzielen, notwendig war. Aber auch sie betonten mit
aller Schärfe die Ungeheuerlichkeit des Friedensvertrages, der Tau-

sende von Auslands- und Greiizlandsdeutschen nicht nur ihre Existenz,
sondern auch das Eigentum genommen hat. Sie betonten aber, daß
die Schuld der Feindmächte, so groß sie auch sei, das- Elend der
Vertriebenen nicht allein herbeigeführt habe, sondern daß ein großer
Teil der Schuld beim Reiche liege, das nicht geniigeiid für das Heer
der deutschen Kulturpioiiiere gesorgt habe, die in den Grenzgebieten
und im Auslande dem Vaterlande so wertvolle Dienste geleistet haben,
und daß vor allem auch die bürokratische Durchführung der Ent-

schädigungsgesetzedie dem Druck ihrer Rot erliegenden Geschädigten
verbittert und zur Verzweiflung getrieben habe.

Das Gericht ist nach der vom Vorsitzenden gegebenen mündlichen
Urteilsbegründung leider auf die Frage, wer an der Rot und Ver-
bitterung der Verdrängten schuld ist, nicht eingegangen. Es wollte

offenbar vermeiden, sich mit dieser politischen Seite der Sache zu be-

fassen. Das ist bei der ganzen Haltung des Gerichtshofes verständlich,
im Interesse der Sache aber bedauerlich. Wir hätten es durchaus fiir
erwünscht gehalten, daß, nachdem der Vertreter der Staatsanwalt-

schaft und die Verteidiger sehr nachdrücklichzu dieser Frage Stellung
genommen hatten, auch das Gericht darauf eingegangen wäre. Das
hätte den vom Staatsanwalt an die Pariser Young-Konferenz ge-
richteten Appell nur verstärkeii können.

Der Prozeß Langkopp ist zu Ende fiir Langkopp. Für die Masse
der Verdrängten und Liquidationsgeschädigten ist er nicht zu Ende.
Sie wird auf der Grundlage, die er geboten, auf Grund der Fest--
stellungen, die er gebracht hat, iveiterringeii um das Recht der Ge-

schädigten,das man ihnen dadurch zu nehmen versucht hat, daß man

dem Kriegsschädenschliißgesetzdiesen Ramen gab irnd daß man damit

die«gesetzliche GFundlage schaffen ivollte für eine Abweisung aller

weitergehenden Entschädigungsansprüche,als sie in diesem völlig nn-

zulänglichen Gesetz beriicksichtigt werden. Es darf nicht außer acht
gelassen werden, daß der an erkannte Gesamtsachschaden der Ver-—

drängten und Liquidationsgeschädigten bis jetzt durchschnittlich
iinr mit 8 bis 10 v.H. abgegolten worden ist. Die Feindmächte haben
im Friedensvertrag von Versailles Deutschland verpflichtet, diejenigen
angemessen zu eiitschädigen, deren Eigentum vom Feinde
liquidiert worden ist. Eine solche wirklich angemessene Entschädigung
hat bisher niemand bekommen. Auch bei denen, die, wie die Klein-
geschadigteii lod, oder wie die Kleinstgeschädigten 125 v.H. des an-

erkannten Grundschadeiis erhalten haben, kann von keiner ange-
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niesseiien Entschädigung die Rede sein, und zivar deshalb nicht, weil
1 der Wert des geraubten oder verschleuderteii Eigentums ziinr
Vorkriegspreise berechnet ist und von der so festgestellten viel zn

niedrigen Schadenssumme noch erhebliche Beträge für Abnutzung
abgezogen worden sind, weil 2. die Preise inzwischen auf 150—250 o. H.
gestiegen sind und weil Z. die Entschädigungen in Teilbeträgen gezahlt
worden sind, die so niedrig waren, daß der Geschädigte damit
nichts anfangen konnte, die ihm vielmehr in der önflationszeit von

«

Stunde»zu Stunde oft bis zum Richts entwertet wurden, so daß diese
Entschadsigungem die zur Wiederbeschafsung dienen sollten, einfach zum
Lebensunterhalt verbraucht werden mußten, und weil 4. bei der

Schlußentschädigungdiese Läpperbeträge, wenn auch auf der Dollarss

basis in Goldmark umgerechnet, angerechnet werden, als wären sie
in gutem Gelde und auf einmal gezahlt worden. Run kann aber
125 o. H. nur bekommen, wer einen Schaden bis zu 2000 »s« erlitten

hat nnd auch niir dann, wenn er über 50 Jahre alt ist und dieser
kleine Schaden sein ganzes Vermögen darstellte. Bis zu 100 v. H.
können nur gewährt werden bis zu einem Schaden von 5000 -tt. Ve-

rücksichtigt man die erwähnten Umstände und insbesondere auch »die
inzwischen schon wieder gestiegenen Preise für alle Lebensbedurfnisse
und sonstige Waren, so erhält tatsächlich auch derjenige, der buch-
mäßig eine Entschädigung von too v. H. erhält, nur den Wert einer
40—50proz. Entschädigung. Bei Schäden ü b er 5000 ott fällt aber

bekanntlich für die darüber hinausgehenden Beträge die Entschädi-
gung sofort auf 50 v. H., uin dann weiter zu sinken bis auf
8 v. H. Und das soll eine ,,angemessene«Entschädigung sein, die der

Friedensvertrag ausdrücklich fordertl Gewiß wartes eine Hunds-
fötterei von den Feindbundmächten, den Deutschen im Auslande das

sEigentuin zu nehmen und Reustaaten ivie Polen das Recht zu geben,
alle diejenigen, die nicht vor 1908 in Polen ihren dauernden .Wohii-
sitz hatten, aus ihrer Heimat zu vertreiben und auch sie·so nicht nur

der Existenz, sondern auch der Habe und des Verniogens zu be-

rauben, obwohl es feststehender Grundsatz ist, daß das Eigentum auch
im Kriege heilig ist, auch dasjenige des Kriegsgegners. Aber nach-
deni Deutschland den Friedensvertrag nicht nur uiiterzeichnet, sondern
auch zum Reichsgesetz gemacht und damit die Verpflichtung eiiier an-

gemessenen Entschädigung übernommen hatte, muß es ihr auch gerecht
werden. Daß Deutschland nicht mit einem Schlage alle vertriebenen

Grenzlands- und Auslandsdeutschen entschädigen konnte, haben auch
diese niemals verkannt, sondern sie haben den Verhältnissen des zu-
sammengebrochenen Deutschlands immer Rechnung getragen. Das

Reich aber hat diejenigen, die mit ihrer Existenz und mit ihrem Eigen-
tum den Frieden miterkauft und die ersten Reparationszahlungen
geleistet haben, niemals in dem Maße entschädigt, wie es«beigutem
Willen sie hätte entschädigen können. Schon vor und wahrend der
Londoner Koitferenz haben die in der Arbeitsgemeinschaft der Jn-

teressenvertretungen für den Ersatz von Kriegs- und Verdränguiigs-
schäden zusammengeschlossenen Geschädigtenoerbände durch briefliche
und telegraphische Eingaben, von denen eine direkt nach London an die

Delegation telegraphisch gerichtet wurde, verlangt, daß die vom Reich-
zu leistenden Entschädiguiigen auf die Reparationsleistungen an die

Feindbundmächte angerechnet werden. Die deutsche Vertretung hat
damals in London diese Forderung nicht geltend gemacht. Der Erfolg
war, daß im Daivesgutachten die falsche Behauptung steht, Deutsch-
land sei durch die önflation seine sämtlichen Schulden und Verpflich-
tungen losgewordeii und stehe günstiger da wie die Feindbundmächte,
die das im Kriege von Amerika geliehene Kapital verzinsen und zu-

rückzahlen müßten. Run sind die Vertreter der Feindbundmächte
wiederum versammelt, diesmal in Paris, um Deutschlands Leistungs-
fähigkeit zu prüfen. Die Arbeitsgemeinschaft der Geschädigteiiver-
bände hat erneut alle Hebel in Bewegung gesetzt, damit diesmal die

Anrechnung der Entschädigungen des Reiches auf die Tribute er-

reicht wird, iind zwar nicht nur im Umfange der bisherigen
Leistungen, sondern in dem Umfange einer angemessenen Ent-

schädigung. Was der Feindbund dadurch, daß er das Vermögen
der Deutschen im Auslande beschlagnahmte und die Entschädigungs-
pflicht dem zusammengebrochenen und verarmten Reiche neben unge-

heuerlichen Kriegsentschädigungen auferlegte, angerichtet hat, das hat
der Prozeß Langkopp auch dem Auslande mit aller Deutlichkeit klar-

gemacht. Darin beruht der politische Wert des Prozesses Hoffent-
lich ziehen bei den jetzigen Pariser Verhandlungen nicht nur die Ver-
treter Deutschlands, sondern auch die Vertreter der anderen Mächte
die nötigen Lehren aus diesem Prozeß.

Man braucht neben dem Fall Langkopp nur an den Fall R u l an d ,

die Entschädigiingsangelegenheit des 76jährigen Justizrats aus

Kolmar i. E., zu denken, um sich zu vergegeiiwärtigen, welches grauen-

erregende Elend durch die Vertreibung von etwa 172 Millionen

Menschen aus den Grenzgebieten, den Kolonien und dem Auslande

entstanden ist. Dieses Elend ist durch das Kriegsschädenschlußgesetz
für manche Geschädigte zur Rot beseitigt, für eine größere Anzahl
gemildert worden, für weite Kreise aber besteht es weiter und wird
mit jedem Tage schlimmer. Schlimmer aus dem Grunde, weil die

Geschädigten,die zum Teil seit 8 bis 10 Jahren auf ihre Entschädigung
warten, mit- zunehmendem Alter immer mehr Schwierigkeiten haben,
wieder in eine gesicherte Danerexistenz zu kommen, ohne eine- solche
aber auch eine größere Entschädigung natürlich sehr bald aufgebraucht
ist. Es ist nicht auszudenken, welche Zustände entstehen sollen, wenn

die Schlußentschädigung durchgeführt ist und die 37 Millionen des

Härtefonds aufgebraucht sind. Dann wird eine große Masse der Ge-

schädigte-inach wie vor in maßlosem Elend sein, weil die ungenügende
Entschädigungvielfach den Wiederaufbau einer Existenz nicht ermöglicht,
ja nicht einmal zur Kräftigung der Gesundheit zusammengebrocheiier
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Persönlichkeitenoder zur Sicherung einer menschenwiirdigen Wohnung
und einer geeigneten Werkstatt zur Ausübung des Gewerbes usw. ge--
reicht hat. Was machen denn die alten Leute, die ebenso wie Langkopp
das Gefühl haben, dasz sie noch weitgehende Rechtsanspriiche an Reich
und Staat haben, von ihnen aber nicht nur verlassen, sondern durch ihr
Verhalten in der Entschädigungsfrage geradezu verhöhnt werden? Würde
bis dahin nicht durch Neuregelung der Entschädigungsfrageeine günstigere
Lage für die Geschädigten geschaffen sein, so müfzte man leider damit

rechnen, dafz die Zahl der jetzt schon recht erheblichen Selbstmorde
der Geschädigten noch sehr viel gröfzer wird. (Herr Geh. Zustizrat
Dr. Ruland erwähnte in seiner eidlichen Aussage, daß er allein in

seinem Bekanntenkreife fünf Selbstmorde Geschädigter zu verzeichnen
habe.) Und es müssteferner, was Gott verhüten möge, damit gerechnet
werden, dasz Taten wie die Langkopps sich dann erst recht ereignen,
denn je länger der unerträgliche Druck der Rot für die Geschädigten
dauert, um so weniger widerstandsfähig sind Rerven, Herz und Hirn
gegen Einflüsse wie jene, die Langkopp zu seiner verzweifelten Tat

getrieben haben, mag sie dem kühlen Betrachter auch noch so töricht
erscheinen.

Das b ü r o k r a t i s ch e S g st e ni, namentlich das Verhalten des

Reichsfinanzministeriums, ist im Prozesz Langkopp auf das schärfste
gegeiszeltworden. Wir müssenerwarten, dafz in dieser Hinsichtder Prozesz
Langkopp dazu beitragen wird, dasz eine Änderung eintreten musz.
Die ist vor allem notwendig, wenn kommen soll, was kommen mufz:
ein wirkliches Kriegsschädenschlufzgesetz,d.h. ein Gesetz, das die

berechtigten Ansprüche der Verdrängten und Liauidationsgeschädigten
tatsächlich a n g e m esse n abgilt, ein Gesetz, das nicht roh und linken-

haft ist, wie die bisherige Entschädigungsgesetzgebung,das also nicht
nur eine prozentuale Erhöhung der Entschädigungen bringt, sondern
auch eine Abgeltung anderer berechtigter Forderungen, das vor allem
den Unfug der Fristensetzung für Schadensanniel-
dungen beseitigt, eine Entschädigung auch für
Richtsachschäden, insbesondere für Erwerbs- und

Existenzverlust gewährt und, wenn nicht anders, wenigstens
im Wege zinsloser Darlehen und Beihilfen allen denen zu
einer neuen Existenz verhilft, die trotz alledem keine wesentliche Ent-

schädigungerhalten können. Eine solche Erfüllung des Friedensdiktates
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würde erleichtert, wenn der Feindbuiid in die Anrechnung dieser Ent-
schädigungen auf die Reparationsleistungen einwilligt. Diese Ein-
willigung ist unbedingt erforderlich. Sie ist nicht nur eine Frage der

Menschlichkeit,sondern sie ist vor allen Dingen auch eine Frage der

Wirtschaftlikhkeit,der inneren Gesundung des deutschen Volkes und

seinesmoralischenundwirtschaftlichenWiederaufbaues. An der Ent-«

schadigungsfragesinhwie wir schon früher des öfteren dargelegt haben,
in Deutschland direkt und indirekt etwa ZMillioiien Menschen beteiligt.
Das Schicksal eines so groszen Teiles der deutschen Volksgemeinschaft
darf weder Reichstag und Regierung noch auch unseren Rachbarn
gleichgültigsein. Die letzteren haben schon erkannt und erkennen immer

mehr, dasz es zur Bolschewisierung Deutschlands führen musz, wenn

nicht endlichwieder erträgliche wirtschaftliche Verhältnisse und Auf-
stiegsmoglichkeitengeschaffenwerden. Zu den vielen sonstigen Ursachen
einer solchenEntwicklung, die vorhanden sind, käme dann die Ver-

zweiflungeiner ungeheuren Masse von Verdrängten und Liquidations-
geschädigten,»und das wäre das Schlimmste und Verhängnisvollste, was

sich denken·liesze.Es könnte leicht so kommen, dasz der Fall Langkopp
nur ein Signal zu Schlimmerem, nur ein Vorspiel zu Tragischerem
gewesen wäre. Es wird.den Vertretern der Feinbundmächte nicht
schwer sein, wenn sie sich in diese Frage auch nur einen Moment ein-

mal vertiefen, sich auszumalen,welch ungeheure Folgen eine solche Ent-
wirklung nicht nur für Deutschland haben könnte, sondern wie ver-

heerend eine solcheEntwicklungals ein schlimmes·Veispielauch auf das
Ausland wirken iniifzte. Roch ist die Mehrzahl der Vertriebenen trotz
des unerhörten Druckes der Rot und des Leibes, den sie jahre- und
jahrzehntelang getragen haben, innerlich gesund, weil sie trotz aller

Enttäuschungen immer noch nicht die Hoffnung aufgegeben haben, dafz
sie doch noch einmal zu ihrem Recht kommen. Der Kampf ums

R echt ist nicht nur die Losung Langkopps, sondern die Losung aller

Verdrängten,auch derjenigen, denen extremer Radikalisnius fecnliegt.
Diesem Anspruch aufs Recht müssenRegierung und Reichstag gerecht
werden. Dazu müssen die jetzigen Pariser Verhandlungen die Mög-—-
lichkeit bieten. Tragen die erschütternden Feststellungen des Prozesses
Langkopp über das Verdrängteiielend etwas dazu bei, dann iviirde
Langkopps unüberlegte verwerfliche Tat zum Segen für Hundert-
tausende von Verdrängten und Liquidationsgeschädigtenwerden.

Aus dem Langkopp-Prozeß
heben wir in Fortsetzung unseres Berichts in der letzten Ruminer nach-

stehendnoch einige besonders wichtige Ergebnisse der Verhandlungen
)ervor.

Der 76jährige Geh. Zustizrat Dr. Ruhland, früher in Koliiiar i. E.,
der an 2 Krücken in den Saal geführt wird, trägt seinen Srhadensfall
vor. Er hat ein Haus und sein ganzes Vermögen verloren und habe,
da er immer nur geringe Beträge als Entschädigung erhielt und für
sein liquidiertes Grundstück bis jetzt gar nichts, direkt gehungert-

Auf eine Frage der Verteidigung erklärte der Zeuge, dasz er sich
inonatelang mit Selbstmordgedanken getragen habe. (In Tränen aus-

brechend und schluchzend): Ich habe mich erschiefzen wollen und nur

wegen meiner minderjährigen Töchter es nicht getan. Ich habe mich
dann an Hindenburg gewendet und von ihm eine monatliche Unter-

stützungvon 100 Mark aus dein Dispositionsfonds angewiesen-erhalten.
tMit tränenerstickter Stiinnie): Darum habe ich niich nicht erschosseii,
sonst wäre ich nicht hier. Ich iveisz von fünf Selbstmorden. Wenn

Oangkopp gefehlt hat, dann hat er es iii seiner Rot getan. CHeftig
iveinend): Ich bin in derselben Rotlage gewesen und hätte vielleicht
dasselbe getan, wenn ich nicht als Zurist Hemmungeii gehabt hätte. —

R-A. Freu: Manche Geschädigte sind vom Reichsentsrhädigungsaint
wie Verbrecher behandelt worden; es habe wie ein Henker gehandelt-—
dachverständiger Dr. L aza r u s: Zeuge Ruhlaiid habe einen Schaden

von über 147 000 Mark erlitten. An Zuwendungen an Goldmark habe
er mit Härtebeihilfen zusammen 23 000 Mark ausgezahlt bekommen.
In

getSclzlussentschädiguiigsei ein Betrag auf 20 650 Mark festgesetzt
ivor en.

.Präsident Dr. Karpinski machte Angaben über die er-

drückende Geschäftslast. In den letzten elf Monaten hätten sich 43 000

Besucher gemeldet. Er könne bei einer Behörde mit rund 2000 Be-
ainten unmöglich einzelne Geschädigte empfangen. Dem Geh. Rat

Bach stellte er das Zeugnis eines ruhigen, wohlwollenden Beamten
aus. Dieser selbst liefz sich eingehend über das Attentat aus, be-

tonend, dafz er die Drohungen Langkopps als ernst gemeint habe an-

sehen müssen-
«D,er Staatsanwalt rügte es, dafz nach einem Bericht des »Vor-
wärts·· während des Prozesses eine Geschädigtenversanimlungstatt-
gefunden habe, einberufen vom ,,Schutzverband geschädigterAuslandss
DVUkikl)et«(Splitterverband), in der es sehr lebhaft zugegangen sei.
Im »Vorwärts« heiszt es, dafz die skandalösen Ausführungen vom

Vorstandstisch von zwei Leuten durch Kopfnicken unterstrichen worden

sind, die heute als Sachverständige vernommen werden sollen, nämlich
von den Herren Schaffitzel und Trapp. Es soll in der Ver-

sanimlung von dem Referenten gesagt worden sein, das Urteil im

LangkoppsProzesz sei längst fertig, und die beiden Sachverständigen
sollen diesen Satz nicht nur haben durchgehen lassen, sondern durch
Kopfnicken sogar bestätigt haben. Das würde bedeuten, dasz sie jedes

asz von Objektivität vermissen lassen. Die beiden Sachverständigen
verneinten das entschieden. — Landgerichtsdirektor Z i e g e l: Ich musz
aber die Frage aufwerfen, ob es zweckmäfzigwar, gerade während
desProzesses eine Versammlung abzuhalten. Es besteht doch in den

Kreisen der Geschädigten eine Erregung, und ich hatte zu Beginn des

Prozesses gebeten, alles zu vermeiden, was diese Erregung steigern
könnte. — Trapp: Es handelte sich um die regelmäszig stattfindende
monatliche Mitgliedsversammlung, die schon lange vorher festgesetzt
war, und unt keine öffentlicheKundgebung — Vers-: Sie hätten aber

jedenfalls beruhigend wirken sollen. —- Sachv. Trapp: Das haben
wir auch getan, und ich bin konsterniert über den Bericht des »Vor-
wärts«, dessen Richtigkeit ich nicht anerkennen kann.

Als Zeugen wurden die Reichstagsabgeordneten Z a d as ch (Komm.)
und Pfarrer W o lf (Dtn.) vernommen, von denen erstecer das Reichs-
finanzministerium und das Reichsentschädigungsamtaufs schwerste an-

griff, letzterer die grofze Verbitterung der Geschädigten zugab, aber

betonte, dasz er beim Reichsentschädigungsamt,wenn er im Interesse
Geschädigter vorgesprochen habe, stets Verständnis und Wohlwollen
gefunden habe, auch bei den Beamten imReichsfinanzministerium. Die
Hauptschuld an dem Elend der Vertriebeiien trage die ungenügende
Entschädigungsgesetzgebung,die aber sei darauf zurückzuführen, dafz
die Finanzniinister stets erklärten, mehr Geld könne das Reich nicht
zur Verfügung stellen.

Auf die im obigen Urteil schon erwähnten Reden des Staatsanwalts
und der Verteidiger sowie auf die Begründung des Urteils kommen
wir noch zurück.

Der Angeklagte Loof wurde aus Mangel an Beiveiseii frei-
g e s p r o ch e n.

Zeppeiiufahrt üveFGiideuischiann
Das Luftschiff ,,Graf Zeppelin«, das kürzlich glücklich von einer

Fahrt nach Palästina zurückgekehrt ist, wird am 20. April eine zweite
Mittelmeerfahrt unternehmen, die LZ Tage dauert. Anfang Mai

folgt eine Fahrt nach Wien, Anfang Zuni eine zweite Amerikafahrt.
Für den Hochsommer ist eine Fahrt über Ostdeutsrhland
in zwei Abschnitten vorgesehen; der erste umfaszt die Strecke Friedrichs-
hafen—Schlesien-—Berlin tFahrpreis für Mitreisende 400ett»),
der zweite die Strecke V e r l i n— O st p r e u fz e n (600 estt). Für»die

Ostdeutschlandfahrten nehmen die Vertretungen der Hamburg-Amerika-
Linie auch Anmeldungen für Teilstrerkeii entgegen.

Gberschlesienund der Rundfunk.
In Rr. 13 des ,,0stlands« hatten wir in dem Artikel »Der Rund-

funk und die Polenfrage«. (Seite 174) in scharfer .Weise die Tatsache
kritisiert, dasz der Deutsche Rundfunk sich geiveigert hat,«Reden,die

bei den letzten Gedenkfeiern an die Abstimmung in Oberschlesieii ge-

halten worden sind, weiterzugeben. Der Rundfunkhat nun offen-
bar einen Ausgleirh zu schaffen gesucht, dadurch, dasz er Herrn Dr-

Richter vor dem Rundfunk iiber die Röte Oberschlesiens hatte
sprechen lassen. Auch sonst haben in letzter Zeit ein paarnial kurze
Vorträge über Ostfragen im Rundfunk stattgefunden, so uber die

Verhältnisse in der Greiizmark Poseii-«Westpi«eus"zeiiund ini Meinel-

laiid und über die Ostfcagen überhaupt.
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WollthrvetannleneinezrenvemacljeniDannschicktihnendas ,,Vflland«!
Bon einer 0stmärkerin, die bisher trotz ihres warmen ostmärkischen

Interesses das ,,0stland« noch nicht kannte nnd erfreut darüber ist, dasz
nunmehr Bekannte sie von seinem reichen Inhalt in Kenntnis gesetzt
haben, wird uns geschrieben:

,,Durch Freunde ist mir die Zeitschrift ,.,Ostland«· zugesandt
worden. Ich bedauere-, dasz sie mir nicht eher bekannt wurde; als
alte Posenerin habe ich nicht nur meine Freude daran gehabt, so
Viele bekannte Persönlichkeiten vergangener Cage wiederzufinden,
sondern mein ganzes Herz teilt die Bestrebungen für unsere Ost-
mark. Ich bitte, mir die Zeitschrift vom 1. Januar bis JO. März
1929 nachzulieferu. Das Abonnement vom 1. April habe ich hier bei

der Post aufgegeben. Ich bitte ferner, vom 1. April ab meinem
Bruder die QBochenschrift »0stland« regelmäszig zuzusenden.«
Möchte diese Zuschrift alle unsere lieben Leser uud Leserinnen

veranlassen, sich doch einmal gründlich zu überlegen, wer von ihren
Verwandten und Bekannten das »0stland« vielleicht noch nicht liest
und durch Zusendung einer Nummer darauf aufmerksam gemacht
werden konnte. Sie werden sicher in den meisten Fällen für einen solchen
Hinweis auch Dank und Freude ernten. Besonders geeignet sind die

F est n u m m e r zur Zehnjahrfeier des Ostbundes (Rr.10) und Rr.11,
mit dem Bericht darüber, sowie die Nummern 8 und 9 mit dem letzten
Zahresbericht.

Wer für das »Gstland« Leser wirbt, der beteiligt sich in wirksamster Weise an dem Kampf um unsere gute und gerechteöache

Die Staatskrisis in Polen.
Die Regierungsumbildung in Polen ist noch nicht

erfolgt. Die Krisis hält an. Dabei handelt es sich genau genommen nicht
um eine blofze Regierungs-, sondern um eine Staatskrisis, denn der
hinter den Kulissen geführte Kampf geht letzten Endes darum, ob
Pilsudski noch mehr als bisher faszistischer Diktator werden oder ob
das Parlament etwas von seiner bisherigen Bedeutung behalten soll.
Letzteres hat der bisherige Ministerpräsident Bartel zur Bedingung
für die tibernahme der Regierungsumbildung gemacht.

Unglaubliche neue Beschimpfungen des Sejm durch
Pilsudski.

Inzwischen hat Pilsudski seinem Herzen gegen den Sejm in einer
Weise Luft gemacht, dasz man sich ernstlich fragen musz, in welcher
Geistesverfassung er sich befindet. Am Sonntag, den 7.April, brachte
eine grosze Anzahl regierungsfreundlicher Blätter in Polen einen
Aufsatz Pilsudskis, der den etwas merkwürdigen Titel trägt
,,Eindrücke eines kranken Menschen von der Haushaltsberatung
des Sin1«. Der Aufsatz ist eine leidenschaftliche Verteidigung des

zurückgetretenen und vor dem Staatsgerichtshof angeklagten Finanz-
ministers Ezechowirz. Pilsudski schlieszt sein scharfes Plädoger
gegen diese Anklage mit der Drohung, er als Ministerpräsident werde
nicht zulassen, dan der Staatsgerichtshos zur Aburteilung des zuriick-
getretenen Ministers überhaupt zusammentritt. (Daraus wäre zu
schlieszen,dasz Pilsudski tatsächlich an die Spitze der neuen Regierung
zu treten beabsichtigt.) Finanzminister Ezechowicz sei derjenige, der als
erster geradezu musterhaft die Staatsfinanzen geordnet habe. Dem

Bersuch, ihn dafür zu bestrafen, widersetze sich das einfachste Gerech-
tigkeitsgesuhL Als der Fall Ezechowirz aufkam, habe Pilsudski dem

Ministerpräsidenten Bartel, trotz seiner Krankheit und dadurch er-

zeugten Gleichgültigkeit erklärt, er betrachte sich als Ehef des früheren
Kabinetts verantwortlich für die liberschreitungen des Budgets.
Bartel habe erwidert, er werde sich gemeinsam mit Ezechowicz ver-

antwortlich erklären, weil er öfter den Finanzminister zu Mehrans-
gaben veranlaszt habe; eher gehöre er, Bartel, vor den Staatsgerichts-
hof als Ezechowicz. Pilsudski schreibt: ein Gericht, welches im Falle
Czechowirz nicht ausspreche, dasz nicht der Angeklagte, sondern die
Kläger die Schuldigen seien, wäre ein uiederträchtiges Kollegium. Zu
einer solchen Niederträchtigkeit führe die allgemeine Verwilderung der

Parlamentssitten im Sejm. Dann beschuldigt der Marschall eine
ganze Reihe Abgeordneter der ethischen Minder-
wertigkeit. Er erzählt weiter, er habe mit der Ablehnung des

Haushaltsplans durch das Parlament gerechnet und mit einem Rück-
tritt der Regierung, für welchen Fall er dem Staatspräsidenten ver-

sichert habe, dasz er nicht ablehnen werde, eine neue Regierung zu
bilden. Die Verabschiedung des Haushaltes und die gleichzeitige An-

klage des Finanzministers sei ein Akt der Unlogik. Zum Schlufz
erklärt Pilsudski, er halte die Verhandlung vor dem Staatsgerichtshof
fiir eine Komödie, und er wiederholt, als Ministerpräsident werde er

einen Zusammentritt des Staatsgerichtshofes nie zulassen.

Der Artikel, für den Pilsudski sich von jedem der ihn abdruckenden
Regierungsblätter 700 Zlotg zahlen läfzt, erinnert in seiner«Sprache
an jenes Interview vom Sommer v. Z., in dem Pilsudski die Abge-
ordneten Dirnen und dreckige H . . . . genannt hat. Diesmal schreibt
Pilsudski, und die Blätter drucken, dasz »die besch . . . Abgeordneten
mit ihren von Sch . . . . . stinkenden Unterhosen im Parlament nur

lauter Dummheiten in besch . . . Spracheworgebrgchthaben — und
das hätten sich die ernst arbeitenden Min:ster anhoren sollen? Mit

einer Moral und Ethik, die Papuas zur Zierde gereichen wurdexhabe
das Parlament den Finanzminister Ezechvwicz vor das Straftribunal
gestellt. Hätte ich die Gewalt und nicht der Staatsprastdent,
so hätte ich zu verhindern gewußt, dasz die beiden von Sch·. . .

stinkenden Ignoranten sich als Richter und Finanzminister ausspielen.
Der frühere Regierungsblock hat im Parlament nur staatsfeindlirhe
und reaktionäre Arbeit geleistet und es zu einem Freudenhaus her-
abgewiirdigt.«

» .

Diese duftenden Kasernenhofbliiten, mit denen Marschall Pilsudski
die Abgeordneten seines Landes regaliert, sind, so muszer sich selbst
sagen, nicht geeignet, Polen in der Achtung der Bolker zu heben.
Wenn ein Mann wie Pilsudski seinem Ekel vor dem Treiben«und
den Schiebungen der Parlamentarier seines Landes in so »drastcscher
Weise Ausdruck gibt, so wird man mit Recht annehmen durfen, Udasz
die polnisrhe Wirtschaft, die die früheren Polenstaaten lebensunfahlg

-geinacht hat, auch im neuen Polenstaate wieder Formen angenommen

hat, die jeder Beschreibung spotten und die das Land dem Ruin«zu-
treiben. Die Frage ist berechtigt: »Ist Polen ein Kulturstaat?l

Drohung und Gegendrohung.
« »

Dem sozialdemokratischen Abg. Liebermann, der im Sejm die

Anklagerede gegen den früheren Finanzminister Ezechowccz ge-

halten hat und auch Ankläger gegen diesen vor dem Staatsgerichtshof
sein soll, hat man gedroht, ihn aus dein Wege zu räumen. Auch tin
einer offiziellen Sitzung des Regierungsblorks soll gesagt worden sem,
dasz man Liebermann vor dem Prozesz um die Ecke bringen sollte. Der

Warschauer sozialdemokratische ,,Robotnik« erklärt daraufhin, dasz die

Sozialdemokraten entschlossen seien, in jeder Lage Gleiches mit

Gleiche m zu vergelten.

Polnische Wirtschaft.
.

In» einem Artikel über die gegenseitigen Beschuldigungen der

Pilsudski- und der Oppositionsparteien in Polen wegen haar-
sträubender Korruptionen sowie iiber die derzeitige Staatskrisis und-
die Enthüllungen über die ekelerregenden Zustände in Bäckereien und
Konditoreien in den Städten Polens, auch in Posen, schreibt
Dr. B r n ch m ü l l er in der ,,Deutschen Zeitung« (Rr. SO) zum Schlusz:

,,Korruption, Schmutz, Berelendung, alles das flieszt zusammen in
dem Begriff ,,polnische Wirtschaft«, der das eigentliche Charakte-
ristikum des polnischen Wesens überhaupt bleibt. Das polnisrhe
Volk-ist das zu eigener politischen Entwicklung überhaupt un-

befähigtsteBvlk Europas, trotz seines stark ausgeprägten nationalen

Selbstbewusztseins.«

.,6chlechtes Geschäs
«

—der Korridor.
Wir haben schon in der letzten Nummer darauf hingewiesen, dasz

der englische Zeitungskänig Lord Rothermere seine Zeitungs-
aktion gegen die Grenzen in Osteuropa nun auch auf die
deutsch-polnisrhe Grenze ausdehnt, die er für untragbar
hält-. In seinen weiteren Ausführungen hierzu teilt er mit, dasz der
jüngst verstorbene Marschall Foch der gleichen Meinung gewesen ist.
Er schreibt:
»Die für die Sicherheit der alliierten Bölker verantwort-

lichen Männer wissen am besten, wie sch w a n k e n d das Fundament
ist, auf dem diese Sicherheit beruht· Die letzten Lebensjahre des
Marschalls Foch standen stark unter dem Eindruck dieser diisteren
Tatsache. Einer seiner Besucher berichtete mir kürzlich, wie der
Marschall mit dem Mundstück seiner Pfeife auf der Karte der
deutschen Ostgrenze entlangfuhr und mit finsterem Ernst sagte:

Ein schlechtes Geschäft das alles! Dort ist es, wo der nächste
europäischeKrieg ausbrechen wird.«

,

Diese Mitteilung ist außerordentlich wertvoll. Wenn selbst ein
Mann wie Foch die unhaltbare deutsch-polnisrhe Grenze als Ursache
des nächstenKrieges betrachtet hat, wenn sie nicht bald geändert wird,
so ist damit der beste Beweis erbracht dafür, dasz in der Tat die

Feiudbundmächte in unglaublicher Berblendung hier Tatsachen ge-

schaffen haben, die den Frieden Europas und damit den Weltfrieden
gefährden und darum schleunigst wieder aus der Welt geschafft werden

müssen. Dasz Bismarck während seiner ganzen Amtstätigkeit die

Wiederherstellung Polens immer wieder als untragbar fiir Deutschland
bezeichnet hat, weil ein solches Polen stets Posen und Westpreuszen
würde haben wollen, Deutschland diese Provinzen aber niemals auf-
geben könne und werde, sei nur nebenbei erwähnt. Zeder Staats-
mann musz einsehen, dasz die jetzigen Grenzen in Osteuropa nicht halt-

bogsind. Um so schneller sollte der Entschlusz gefafzt werden, sie zu
an ern.
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Ho lies die zu seinem 10jährtgen Bestehen herausgegebene

Festfchrisu ,,Zehn Jahre Kampf für Githeimat, deutsches Volkstnm und Vaterland«
76 Seiten Groß-Ouart-Formai auf Kunstdruäi-Papier hergestellt und mit zahlreichen Bildern ausgestattet.

Preis l.50 M» Lorzugspreis für Mitglieder 1,15 M. (nebst 35 Pf. für Post-«und Verpackungsgebiihren bei Einzelverfand nach augwärtg).
Jedes Mitglied des Deutschen Ostbundes muß diese Zeitschrift zur

dauernden Erinnerung besitzen. Sie ist siir den Kampf um unsere
oftmärkische Heimat ein zeitgeschichtliches Dokument.

Jede Ortsgruppe und jeder Landesverband muß diese Bundes-

geschichte und diesen Rechenschaftsbericht in ihren Akten und

Büchereien aufbewahren.
Die Presse uber unsere Festschrift.

Die Presse hat über unsere Festschrift sehr anerkeiinende Be-

sprechungen gebracht, so 3.B. die ,,Berliner Börseu-Zeitung«, die in
Rr.122 betont, »daß die Festschrift ein umfassendes Bild von der

Bedeutung der Ostfragen gibt und darum auch für alle Richt-
ostmärker von weitgehendstem Interesse ist··.

Die »SchlesischeZeitung« Rr.158) läßt der Festschrift die folgende
warme Würdigung und Empfehlung zuteil werden:

»Was in dieser Schrift gesagt wird, verdient weiteste
Verbreitung. In klaren Schilderungen wird in uns die Erinne-

rung an die Zeit vor 10 Jahren wachgerufen, als die Ostprovinzen in

Gefahr waren, vom Reiche losgerissen zu werden. Zielbewnßte Auf-
klärungsarbeit, unermüdliche Werbung unter den schwierigsten poli-

Polniiche Minderheitsschulen in Preußen-
Zunächst29 polnischeSchulen mit 43 Lehrern.

Wie der Schneideinühler ,,Gesellige« von gut unterrichteter Seite

erfahren haben will, sollen in diesem neuen Schuljahr zunächstinsgesamt
29 polnische Schulen mit 43 Lehrern und 1400 Kindern eingerichtet
werden, davon in der Grenzmark PosensWestpreußen 22, in Ost-
preußeii ? Schulen. In Berlin und in Rheinland-Westfalen sollen
erst später polnisrhe Schulen errichtet werden.

»

Im Kreise Flato w sollen insgesamt 700 Kinder für die polnischen
Minderheitsschulen angemeldet worden sein, für die 17 Minderheitss
schulenbeantragt sind. Ob alle diese Anträge berürksichtigtwerden,
steht noch nicht fest, sicher dagegen ist es, daß Minderheitsschulen er-

richtet werden in Glumen, Skietz, Kleschin, Königsdorf, Lugethal,
Preußenfeld, Radawnitz, Schwente, Seefeld, Seedorf, Slawianoivo,
Stewnitz, Zakrzeivo und Gr. ButZig Zakrzewo und Gr. Butzig werden

voraussichtlich jweiklassige Schulen erhalten.
.

Ferner sind für den Kreis Vomst 4 und für den Kreis Meseriiz
1 Minderheitenschule beantragt, letztere für Grvßdammer, wo 50 Kinder

angemeldet sind.
Der Unterricht in den polnischen Schulen wird wahrscheinlich erst

Ende April oder Anfang Mai beginnen.

Baczewski soll die Sache in Schwung bringen!
Der frühere polnische Landtagsabgeordnete Baczeioski «(der

bei der letzten Landtagswahl nicht wiedergewählt worden ist, weil »in
Oberschlesien nichtdie genügende Zahl politischer Stimmen für sein
Mandat zusammenkam) hat

seinen Wohnsitz von Allenstein nach Berlin verlegt.
In einein Manifest »An das Polentum in Ostprenßen«hat er erklärt,
daß er sich auf Wunsch des Hanptrates des Polenbundes nunmehr
ausschließlichdem polnischen Schulwesen in Deutschland widmen werde.
Die Polen wollen mit aller Kraft daran gehen, die »bescheidenen
Schulrechte« (in Wirklichkeit sind sie keineswegs bescheiden, sondern
sehr weitgehen.d), die das preußisrhe Innenministerium ihnen gegeben
hat, nun auch praktisch auszunutzen. »Ich hoffe bestimmt,«so bemerkt

Herr Baczewski, »daß das polnische Volk in Ostpreußen niir in meiner
Arbeit an der Wahrnehmung der erkämpften Schulrechte weitgehende
Mitarbeit angedeihen lassen wird. Mit vereinten Kräften werden wir

nämlich zu dem gesteckten Ziele gelangen, werden wir die Errichtung
polnischer Schulen erleben, in denen die polnische Jugend sich in

polnischem Geiste und in polnisrher Sprache bilden wird.« An der
A b s rh i e d s f e i e r, die für den Scheidenden in Allenstein veranstaltet
wurde, nahmen aurh der politische Generalkonsul aus Königsberg.
Dr. Staniewicz, und der polnische Konsul Giebarvwski aus

Allenstein teil. .

Die Polen treiben in der Schulfrage eine Politik mit

doppeltem Boden: auf der einen Seite behaupten sie fort-
tJFIElJt,daß die preußischeVerordnung über die Einrichtung von pol-
nischen Minderheitsschulen sogut wie nichts wert sei, auf der
anderen Seite stellen sie das den in Betracht kommenden polnischen
Hausvätern als eine große polnische Errungenschaft dar

und ivollen mit allen Mitteln versuchen, möglichstviele politische Schulen
ins Leben Zu rufen und recht viele-polnische Lehrer dafiir aus Polen
zu gewinnen. Sie wissen, daß sie in diesen die besten Agitatoren für
die großzügige Propaganda haben und lachen sich ins Fäustchen, daß
der preußische Staat ihnen die nun besolden muß. Man wird das

Treiben Vaczewskls genau verfolgen müssen.
Der Amtliche Preußische Pressedienst entgegnet auf Behauptungen

der Presse: ,,Eine Entlassung deutscher Lehrkräfte aus Anlaß der Er-

tischenund wirtschaftlichenVerhältnissen ist geleistet worden und wird
weiter geleistet.»Was das«Büchleinso wertvoll macht, ist der Um-

stand,daß es sich —

»und»dieseGefahr liegt immer nahe — nicht auf
einen nuchternenTätigkeitsberichtbeschränkt,sondern viele klare,
plastisrhe Einzelbilder gibt, die den Leser dauernd
in Spannung halten. .

Gerade in unserer schnellebigen Zeit
mußman sich immer wiederdie Kämpfe vor Augen führen, die damals
fur unseren schwergefahrdeten Osten geführt worden sind.. Der Ost-
bund, der«uberdas ganze Reich ausgedehnt ist, sieht seine Haupt-
aufgabe darin, unablassig sichfur die Deutscherhaltung und die wirt-
schaftliche und kulturelle»Forderungder Ostprovinzen einzusetzen. Wie
groß der Wille zu tatkraftiger Mitarbeit ist, geht beispielsweise dar-

aus hervor, daß allein die Ortsgruppe Bielefeld in einem Jahr 10000Jt

sur das Schulwesen»der Deutschenin Polen aufgebracht hat. Und wie
die Gegner uber die Arbeit des Ostbundes denken, dafür ist charakte-

— ristisch eine Auslassiing des ,,Kurjer Poznanski«, der 1927 u. a. schrieb:
e,Wir können feststellen,daßder Ostbund eine Organisation ist, von der
in Deutschland die Hauptinitiativezur östlichenPolitik ausgeht.« Das

mag dem Ostbund ein Ansporn sein zu weiterer segensreicher Arbeit
fur unseren deutschen Osten.«

richtung von polnischen Minderheitenschulen kommt überhaupt nicht in

Fragen Weiter ist noch in keiner Weise, weder für den Kreis Flätow
noch für das übrige Staatsgebiet,-zu übersehen, in welchem Umfange
Minderheitenschulenerrichtet werden. Schließlich können Zuschüsse,
die. fur bestehendeprivate Minderheitenschulen nach der preußischen
Minderheitenschulordnung gegebenenfalls zu leisten wären, nach dem
Inhalt der Verordnung nicht die Hälfte der gesamten Scl)ullasten, wie
behauptet worden ist, erreichen.«

Rönneburg,derneueGsthreufzensKommissar
Der demokratische Abgeordnete Rönneburg, der, wie wir

schon in der letzten Nummer meldeten, zum Staatskommissar für Ost-
preußen ernannt worden ist, ist Mitglied des Siedlungsausschussesdes
Landtages und hat sich als solcher stets für die Siedlung im Osten,
insbesondere auch für die gesunde Ansehung der Ansiedler und die

Saiiierung der schlechtangesetzten Ansiedler lebhaft interessiert. Wie

unseren Lesern erinnerlich ist, hat er über diese Fragen früher im

»Ostland«auch Artikel veröffentlicht.
Die vielbesprochene Kandidatur eines Ostpreußen für den Posten

eines ostpreußischen Staatskommissars, nämlich des früheren Ober-

präsidenten von Batorki, fand im Preußischen Staatsministerium
»

wegen parteipvlitischer Bedenken keine günstige Ausnahme.

Der iieneriiannte Staatskoniniissar Rönneburg entstammt
einer alten nordhannvoerschen Bauernsainilie und ist jetzt 42 Jahre
alt. Er hatte sich ursprünglich dein Lehrerberuf zugewandt. Den

Krieg hat er beim Königsberger Infanterie-Regiment 43 als Bise-
feldioebel der Reserve mitgemacht. Schwer verwundet in seine braun-

schweigische Heimat entlassen, betätigte er sich noch während des

Krieges lebhaft im öffentlichen Leben. 1917 begründete er die Orga-
nisation der braunschweigischeii Landesbeamten, deren Leiter er wurde.

1918 wurde er ins braunschweigische Kultusministerium als Hilfs-
arbeiter berufen; im nächsten Jahre bereits wurde er braun-

schweigischer Kultusminster. Von 1922 bis 1924 war er Wirtschafts-
und Innenminister. Seit 1924 ist er demokratischer Reichstagsabge-
ordneter und Vorsitzender des Agrarausschusses beim Parteivorstand
der Deutschen Demokratischeii Partei. Als-solcher hat er auf dein

Hamburger Parteitage 1927 das demokratische ,,Bauernprogramm«
vertreten, das hauptsächlichvon ihm cgusgearbeitet worden sein soll.
Seit 1928 ist Rönneburg Landrat des pominerschen Kreises Franzburg
mit dem Sitz in Barth.

Auswertung deutscher Vermögen in Polen-

Das Aufwertungsabkvmmen mit Polen.
Im einzelnen führt die Regelung zu folgenden Ergebnissenzm
Bei Hy poth e k en werden die rückständigen und nichtveriahrten

Zinsen Zum Kapital hinjugerechnet; dabei ist zu erwähnen,das-»die
Verjährung von Zinsforderungen, die seit dem t. Juli 1921»ruck-
ständig sind, von dem Zeitpunkte ab, in dein ein deutscher Gläubiger
seine Forderung nicht mehr gerichtlich geltend machenkonnte, Jeden-
falls von dem Tage des Inkrafttretens des polnischen Valutagesetzes
vom 20. Roveinber 1919 bis Zum Tage des Inkrafttretens des Ab-

kommens, gehemmt ist. Die hohen Aufwertungssatze fungpothekem
die auf Grundstücken in mittels und ostpolnischen Distrikten lasten,
kommen den deutschen Gläubiger-it zugute. Dagegen ist den polnischen
Hypothekenschuldnern zugestanden, daß sie sich auf spatere Falligkeits-
termiiie des deutschen Rechts berufen dürfen. Polnische Hypo-
theken sind daher erst am 1. Januar 1932 fallig.
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Sollte aber das deutscheMoratorium verlängertwerden, so hat es

sur poliiische Schuldner bei dem l. Januar 1932 sein Beweuden.

Rentenschuldeii und Reallasten ioerdeii auf 75 oder
100 v. H. aufgewertet; Bankguthabeii, Kontokorrents

forderungen, Wechsel- und Scherkforderungen sind
iiin Gegensatz zuni deutschen Recht) auch für deutsche Gläubiger auf-
wertbar. Der Aufioertungssatz für öndustrieobligationen ist zugunsten
deutscher Inhaber auf 23 v. H., der für Komniuiialvbligatioiien auf
10 v. H. festgesetzt.

Die allgemeinen Bestimmungen enthalten ferner Vorschriften dar-

iiber, ob im Eiiizelfalle deutsches oder polnisches Aufwertungsrecht an-

zuiveiideii ist. Für dingliche Rechte gilt allgemeiner Rechts-
anschauung entsprechend das Recht der belegeiien Sache. Für die

p e r s ä n lich e Forderung, die durch Hypothek gesichert ist, ist folgende
Lösung gefunden: es gilt das Recht desjenigen Staates, in dem das be-

lastete Grundstück liegt, wenn der Schuldner zur Zeit der gerichtlichen
Geltendmachung seinen Wohnsitz in diesem Staate hat. Es gilt also
polnisches Recht, wenn das Grundstück in Polen liegt und der

Schuldner zur Zeit der gerichtlichen Geltendmarhung der Forderung
auch drüben wohnt. Liegt das Grundstück in Polen, wohnt der

Schuldner aber in Deutschland, so greift diese Regelung nicht Platz;
die deutschen Gerichte sind deshalb bei der Entscheidung nicht an das
Abkoinmeii gebunden; für diese Fälle ist nach der ständigen Recht-
sprechung des Reichsgerichts mit der Anwendung des deutschen
Rechts zu rechnen. Für nicht gesicherte Forderungen soll ohne
Einschränkung das Recht desjenigen Staates maszgebend sein, in dein
der Schuldner seinen Wohnsitz hat; auch für öffentliche An-

leihen ist bestimmt, dasz sie nach dem Recht des Staates abzulösen
sind, in deni der Schuldner zur Zeit-des önkrafttretens des Abkommens
seinen Sitz hat. Für eine Kaufpreisforderung gegen einen
in Posen wohnenden Schuldner oder etwa für die Anleihe der Stadt

Kattowitz soll also polnisches Recht gelten. Die Bestimmungen
über«das anzuwendende Recht entsprechen im allgemeinen dem tat-

sächlichen Zustande; das poliiische Gericht wendet ohnehin, wenn es

über die Aufwertung einer hgpothekarisch gesicherten oder einer

sonstigen Forderung zu entscheiden hat, polnisches Recht an. ön ein-

zelnen Fällen werden allerdings die deutschen Gerichte genötigt, nach
polnischem anstatt nach deutschem Recht zu entscheiden: nämlich weint

ein Hupothekenschuldner seinen Wohnsitz in Polen hat, das Grundstück
auch drüben liegt, der Schuldner aber in Deutschland Vermögen hat.
Der Schuldner kann in diesem Falle vor deutschen Gerichten in An-

spruch genommen ·werden(Gerichtsstand des Vermögens). Die An-

wendung des polnischenRechts gebraucht aber — abgesehen von den

Fällen der Rürkwirkung —

zu keinem ungüiistigeren Ergebnisse als
das deutsche Recht zu führen, weil die polnische Aufwertungsoerord-
nung, falls wichtige Gründe vorliegen, eine Aufwertung bis zu 100 v. H.
des Zlotgbetrages (also über 50 Goldprozent) gestattet. Als wichtiger
Grund ist schon das Fallen des Zlotg anzusehen, weil das Sinken der

Landeswährung den Wert der ooin polnischen Gesetzgeber festgesetzten
Aufwertungsleistuiig in unbilliger Weise herabsetzt. (Schlusz folgt.)

Die Veratiingsstelle des Deutschen Oftbnndessiir die Aufwertung
deutscher Vermögen in Polen. v. L

Aus der Bundesarbeit. »---·I
.

Landesverband Ostmark.
,

Die Ortsgruppe Landsberg (Warthe) (Verein der Posener,
Ost- und Westpreufzen) bot am Montag den 25. März in ihrer

"Mitgliederoersammlung wiederum zwei Vorträge. Der Vorsitzende,
Herr Direktor Tettenbvrn, sprach über das Thema ,,10 Jahre
Deutscher Ostbund« in· ausführlicher und zu Herzen gehender
Weise. Er schilderte Geschichte, Tätigkeit und Bedeutung des

Deutschen Ostbundes sowie den Verlauf der letzten Buiidestaguiig
und der Zehnjahrfeier des 0stbundes, dabei immer die Verhältnisse in
der Ostmark blitzartig mit erhellend, und schlosz mit einem Treu-

geläbnisJ Die Ortsgruppe Landsberg a.W. werde allezeit treu zum
Ostbund stehen. Rechtsanivalt Dannhoff stattete Direktor Tetten-
born für seine tief in alle ostmärkischen Herzen gedrungenen Worte
den Dank der Versammlung ab.

«

können, der durchdrungen sei von glühender Vaterlandsliebe und grofzer
Liebe zu seiner alten, unvergeszlichen Heimat. Das Wirken des Ost-
bundes werde ausschlaggebend sein für das Schicksal der uns ent-

risseiien östlichen Landesteile. Optimist dürfe man in dieser Frage
allerdings nicht sein, aber es tue not, den deutschen Osten immer und

ewig im Herzen zu bewahren, das schöne Land, in dem man gelebt
und gearbeitet habe, und dieses treue Gedenken auf die kommende
Generation zu übertragen. Einmal werde ja doch trotz alledem ein
neuer deutscher Morgen iiber der Ostmark aufsteigen, wenn wir in
Liebe und Treue zu ihr fest zusammenhalten —- ön einem zweiten
Vortrage zeigte Diplom-Landwirt Fritsch zugleich mit einer

glanzendeii Filmoorführung die zweckmäszigenWege zur Pflege der
Gärten und B-alkone. Da die meisten Mitglieder hier sich mit der

Pflege der Gärten beschäftigen,so war ihnen dieser Vortrag be-
sonders willkommen. Auch für die Versammlung vom 29. April ist
wiederum ein Vortrag vorgesehen.

Ortsgruppe.Mesei-itz.Am 7.Februar fand die Hauptoers
sainnilung im dchutzenhaus statt. Der vorgetragene Jahres-

So habe nur ein Mann sprechen·
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bericht wurde genehmigt. Die Rechnung war durch die Herren
Rentier Oswald Srhiilz und Schriiter gepriift worden; deni Kassierer
wurde Entlastung erteilt. Der Vorstand wurde durch anuf wieder-—

gewählt. Herr Färster Henschel hielt dann einen Vortrag über

die Richtentschädigungvon Existenzverlusten, welche bereits entstanden
sind und noch entstehen. Am schwersten trifft es »Optanten,die noch
Hausgruiidstücke in Polen besitzen und zusehen müssen,wie dieselben
in Grund und Boden gewirtsrhaftet werden. Durch polnifche Wirt-

schaft und Unsauberkeit des armen Volkes in Polen, welches meistens
ohne Möbel oder mit verwaiizten Sachen in die Wohnungen einzieht,
haben die Grundstücke in den Städten sehr gelitten und aii Wert ein-
gebüszt. Durch die niedrigen Mieten und deren Ausfälle sind die

Grundstücke sehr heruntergekommen, so dafz man kaum die Steuern be-

zahlen kann, an eine Reparatur gar nicht zu denken oder man gezwungen
ist, iii die Tasche zu greifen, um solche ausführen zu ko—nnen.Wie lange
soll dieses noch so weiter gehen, ohne irgendeinen Schaden ersetzt zu

bekommen? Es haben sich Optanten, die Hausbesitzer i·ii PPIM lind.
gemeldet, die sagen: wir sind viel schlechter daran, die wir unsere
Hausgrundstückenoch dort haben, als diejenigen, die ihre HausgkUUd-«
stückeverschleudert haben. An einen Verkauf ist gar nicht zu denken-
da die Polen nur darauf warteii,. auch die Hausgrundstürke in deii

Städten für einen Spottpreis an sich zu reifzen. Das sind doch Berlustc,
die bereits jahrelang laufen und die Betroffenen aufs äuszeriie
schädigen. Die Versammlung beschlosz,die Bundesleitung zu ersucheu,
für diese Geschädigteiieinzutreten.

Landesverband Vorpommerm
Die Ortsgruppe Stralsnnd hielt am lZ. März im Turneroereins-

haus eine Monatsoersaniinlung ab. Der Vorsitzende, Herr L«i edtke ,

gedachte zunächstdes zehnjährigen Bestehen des Ostbundes und der-aus
diesem Aiilasz iii Berlin abgehaltenen festlichen Veranstaltungen Zwei

neue Mitglieder konnten wieder aufgenommen werden. Das Sommer-
fest soll in diesem Jahre in Gestalt einer Dampferfahrt nach Lubniui
begangen werden, wo ein Treffen mit Rachbarortsgruppen geplant ist.
Für eine Sammlung zur Erhaltung der Matthäi-Gemeindekirchein

Posen ivurdeii 10 RM. bewilligt. Im Anschluszan· den geschäftlichen
Teil gab Landsmann Goettel über die 101ährige Bundestaguiig
in Berlin am 9. und 10. März d. J. einen umfassenden Bericht.
Keine rauschendeii Vergiiiigungeii waren es, sondern Stunden ernster
Arbeit am 9. und weihevollen Gedenkens an die verflossenen 10 Jahre
Ostbundtätigkeit am 10. März. Zu einer inachtvollen Kundgebungfur
die Wiedergewinnung der geraubten Ostmark gestaltete sich die Feier
im Herrenhause. .

Landesverband Westpreuszem
Die Ortsgruppe Marieniverder hielt am s. April ihre Haupt-

oersainmlung im neuen Schützenhaus ab. Der »Vor»sitzende
Henning ermahnte in seiner Begrüszuiigsanspracheweiterhin treu

zum Ostbund zu halten. Er betonte die Wichtigkeit dtes Bundes auch

für die Zukunft. Darauf gab er den Geschäftsberichtund sprach
dann über den Stand der Schlufzentschädigung.Der Kassenfuhrer
Jungius erstattete den Kassenbericht und erhielt Entlastung. Die
Vorstandswahlen hatten folgendes Ergebnis: 1.VorsitzenderHenning,
2.-Bor.sitzender Jungius, Schriftführer Wolsf, Beisitzer: Jahnke,
Templin, Bartz.

Landesverband Hessen-Rassau.
Ortsgruppe Frankfurt a. M. ön der Märzoersammlung referierte

Herr Schiilrat Weifzenstein über aktuelle 0stfrageii. In sach-
kuiidiger Weise gab er in beredten Worten einen Querschnittuber
Geschehnisse auf wirtschaftlichem und politischem Gebiet im Hinblick
auf die 0stinteressen. Eingehender streifte er die Behandlung der

deutschen Minderheit in Polen. Anschliefzend daran hielt der Vor-

sitzende der Ortsgruppe, Herr Prager, einen Lichtbilderoortrag
über deutsche Kolonialarbeit. Er zeigte·die Entwicklung
unserer deutschen Kolonien und die Vedeutungdie sie»furdie deutsche
Wirtschaft hatten. Mit Interesse folgten die Zuhorer den Aus-
führungen und sahen, welche Fortschritte kultureller und wirtschaftlicher
Art die deutsche Verwaltung in der kurzen Zeit·ihrer Tatigkeit in

den Kolonieii gemacht hat. Die erfolgreiche Tätigkeit und die Anhang-
lichkeit der Eingeborenen bewiesen, dafz alle Behauptungender Feind-
bundmärhte über die Unfähigkeit Deutschlands, Kolonien zu verwalten.
nur zu dem Zwecke erfunden ivordeii sind, einen billigen Vorwajid zu

dem Raub unserer deutschen iiberseebesitzungen zu finden. Zuin Schluss-
sang Herr Petersen von der Frankfiirter Oper einige Lieder, die

dankbar aufgenommen wurden.

Landesverband Süddeutschland.
Ortsgruppe Stuttgart. Im großen Saal des ,,Herzog Thristoph«

sprach ani 22. Februar, abends, Prof. Dr. Wunderlich von»der
Technischen Hochschule in einer vom Deutschen Ostbund und wurtt.
Bund für Grenz- und Heimatschutz einberufenen Versammlunguber
das Thema »Zehn Jahre cPtollen«. Prof. Wunderlichzein

hervorragender Kenner Poleus, gab in zweistündigem,überausinter-

essanten und durch zahlreiche Lichtbilder belebten Vortrag ein um-
fassendes Bild der Lage des polnischeii Staates vom Tage seiner
Gründung aii und der wirtschaftlichen, kulturellen und politischenVer-

hältnisse Polens. Die Wirtschaft sei trotz mancher Fortschritte noch
nicht in gesunde Bahnen hinübergeleitet und biete noch keine festen
Bürgschaften für die Zukunft. In der Minderheitenpolitik
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Notieet Kur-sum
Dem oberschlesischen Dichter zu seinem 60.Geburtstag. Bon Otto Hach -Berlin.

Borbenierkung der Schriftleitung: Bereits
am l. November 1925 hat die ,,Ostland-Kultur« ausführlich
das Schaffen Robert Kurpiuns gewürdigt, und auch später
haben wir mehrfach auf den Dichter hinweisen können. An-

läszlich feines 60. Geburtstages sprechen wir ihm unsere
herzlichsten Glückwünsche aus fiir weiteres erfolgreiches
Wirken!

,

Rach einem Sch i llerschen Satze soll der Dichter ein Sohn seiner
Zeit sein. Ebenso berechtigt ist aber sicher auch die Meinung, dafz
der Dichter ein Kind seiner Umgebung sei, und zweifellos ist noch ein
Drittes möglich: er ist ein Fruchtträger seiner angeerbteii und durch
Erziehung und Erfahrungen entwickelten, gehegten und gepflegten
geistigen Anlagen. Unser oberschlesischer Dichter Robert Kur-

piun, am 13. April 1869 in Gan-
d r i n n e n in Ostpreuszen auf einem Bauern-

» »
«

..

hose geboren, glaubt vom Vater, der weit
" «

in der Welt gewesen und gern und viel
«

·«

erzählt habe, die »Kiinst zu fabulieren«, von ,

der Mutter aber die Liebe für alles Schöne s

und Gute geerbt und gelernt zu haben. cBon
"

den Schulen in önsterburg nnd Tilsit kam

Kurpuin aufs Seminar zu Waldau und «·
1889 auf ein niasurisches Kirchdorf, wo er

»

"

«

seine treue Weggenossiii fand, mit der er

i1893 nach Oberschlesien übersiedelte und an

einer Hüttensrhiile tätig war, bis er 1901

als Lehrer an die Bergschule zu Tarnosf
ro i tz berufen wurde. Durch das schmähliche
.Bersailler Diktat wurde Tarnvwitz polnisch, ,

»

,

und Kurpiun siedelte an die neu errichtete
- «

Bergschule zu Peiskretscham über,
wo er als Lehrer und Dichter als

bosähriger, doch jugendfrisch, weiter wirkt
und schafft. .

Die Eigenart des oberschlesischen Landes,
das Aufblühen der Industrie mit ihrer .

« «

ernsten deutschen Arbeit erleichterten ihm,
der aus der wundervollen masurischen Seen-

landschaft gekommen war, den inneren

Kampf um seine zweite Heimat. Kurpiun
«

erkannte das grofzzügige Kulturiverk

,0bersrhlesieiis, lernte in seiner I

Stellung den Bergs und Hütteiibetrieb in
»

seiner ganzen Tiefe und Höhe kennen, be-

obachtete die Menschen über und unter Tag
und brachte das in Jahren mit scharfem
Auge und warmem Herzen Ausgenommene
mit der Feder in eine Form, die·ihm Tan-

sende von Menschen zu Freunden und Ber-

ehrern gemacht.

Robert Kurpiun stellte seine Feder aber nicht nur, wie er be-

scheiden sagt, in den »Dienst oberschlesischer Kultur und Arbeit«; sein
warmes, gut-deutsches Herz, sein fester ostpreufzischer Sinn
machten ihn zum tapferen Kämpfer für unser bedrängtes Und be-

drohtes 0berschlesien. Der Dichter steht »in des gröfzeren Herren
Pflicht und gehorcht allein der gebietenden Stunde«, der Stimmung,
»der Eingebung, schreibt er in einer Betrachtung über sein dichterisches
Schaffen. Wohl hat er schon früh dies und das, was ihn erfüllte,
gereimt und ungereimt niedergeschrieben, aber erst als 40jähriger
folgt er, gehorcht er der gebietenden Stunde und beschert den Ober-

schlesiern Weihnachten 1909 den oberschlesischen Roman »Der
Mutter Blut«. Die Liebe für das bedrohte und bedrängte Land,
alle Sorgen und Röte der Oberschlesier bewegen sein Herz, führen ihm
DIE»Jeder. Mit rücksichtsloser Wucht der Wahrheit und Wirklich-
keit schildert er die sozialen und politischen Verhältnisse; aber auch
Esgchologischfein und folgerichtig malt er die zwiespältigeSeele seines
Helden, des Mannes, in dessen Adern einer polnischen Mutter und
eines deutschen Häuers Blut rollt, nach Wunsch und Willen der

Mutter nach Krakau zur Schule gebracht, in die Heimat zurückgekehrt,
immer von Polen umgarnt und in die polnische Bewegung oerstrickt
wird, bis er darin seinen kläglicheiiUntergang findet.

Ein grosser, prächtiger Mensch ist der Pfarrer, Seelsorger und
Retter des »verlorenen Sohnes«. ön wenigen überzeugenden Worten

widerlegt er in einer«Wahlkampfrede die Anschauungen und An-

beuldigungen seiner Borredner und entwickelt folgerichtig Satz für
dass dasz Oberschlesien deutsch ist und bleiben niusz. »Der Mutter

Robert Kurpiun.

Blut« ist ein sogenannter Tendenzroman bester Art, der in der Zeit
des Kampfes der»Deutschen in Oberschlesien um Sein oder cNichtsein
mehr als berechtigt,sogar notwendig war, von Haus zu Haus, von

Hand zu Hand ging und 1920 in neuem Gewande in 12. Auflage er-

schien. ön seinen Muszestunden wanderte Robert Kurpiun mit hellem
Auge und»scharfem Ohr, aber auch mit warmfühlendem Herzen durch
Oberschlesiens Gau, sah und hörte auf alles, was ihm begegnete,
erfafzte es mit der Seele des Dichters und schuf dann iii der Stille
seines trauten, behaglichenHeims nach schweren Amtsstunden, oft
erst in später Racht, Bilder, Erzählungen und Schilderungen ergötz-
licher und erhebender Art. ,,B unt Bolk« nennt er eine gemischte
Gesellschaft von ernsten und spaszigem einfältigen und geriebenen, bes-
kümmerten und sorgenlosen Menschen, am Wege gefunden und heim-

geführt. Da ist ,,Sein Zunge«, ein

Bergmannssohn, der den Beruf seines
,Baters ergreift und beim Schceminen von

Häuern und Steigern angestaunt wird; da

säfzt er den ,,Steinklopfer Hannes«

,erzählen,wie er in der Grube ein« Bein
verloren und doch als Prachtkerl sein Brot

verdient; da ist ein »S l owa k« bez robotg,
,d.h. ohne Arbeit, der bei der Panuchva
Feine warme Suppe und einen funkelnagelk
neuen Rickel bekommt. ,,Feuerchen« ist
seine poetische Plauderei iiber den Wert

.
des Feuers, und in seinem »Seelchen«

-. bietet er eine tiefempfundene Betrachtung,
·

Hinder ein junger Lehrer und eine Fräulinka
in höheren, überirdischen Dingen und Ge-

fühlen aufgehen. Zuckendes Leben und sitt-
ckiches Streben sind die Angelpunkte der

. s- Gestalten in ,,Bunt Bolk«. Ähnlich, aber

mit weiteren Steigerungen und Bertiefungen
««bietet Robert Kurpiun weiter aus dem

Reichtum seiner dichterischen Begabung in

einem Bande ,,Ultimo« Seelengemälde
auf dem Hintergrunde belebter Handlung,
Lösungen wichtiger Fragen in Welt und

(Leben. Muttertreue, Freundestreue »Ro-
"

Hter Mohn« als Sinnbild vom Tode, dem

—. sein Oberschlesier bei einem nächtlichen
»libersallerlag, »Die grofze R eise« ein

schöner Traum einer entfliehenden Seele.
; Rath der willkürlich und sinnlos in

-Genf ausgeheckten neuen Grenzziehung,
",1921, schuf Kurpiun für den Oberschlesischen

,

Heiinatverlag in Gleiivitz ein von 76 Ab-

bildungen belebtes Buch »Entrissenes
Lan d« und zeigt darin mit grofzer Orts-

und Sachkenntnis die Bedeutung Ober-

srhlesiens für das gesamte deutsche Volk, fiir das ganze Deutsche
Reich. »Wir Deutschen haben ein heiliges, unzerstorbaresRecht

auf das uns geraubte Land: das Recht durch Arbeit. Alles,
was hier besteht und blüht, ist die Frucht deutschen Geistes,deutscher
Kraft. . . . Ein Federstrich habgieriger, von Rache und Reid erfullter
Feinde genügte, um dem durch falsche Bersprechungen wehrlos ge-

machten deutschen Bolke sein Eigentum zu rauben und das Geraubte

dem Verderben preiszugeben«,schreibt Kurpiim im Vorwort.
«

ön einem 1920 erschienenen Roman »Das schwarze Weib«
macht uns der Dichter mit merkwürdigen Personen und Ereignissen
bekannt, mit dem oberschlesischen Zinkkönige Godulla,»der» einst
Kuhhirt und Pferdejunge, nachmals Rittergutss und Zinkhuttew
besitzer gewesen, den, wie seine Eltern, das schwarze Weib, die Cholera,
1848 dahinrafft, mit dem ,,oberschlesischen Faust«, Ruberg,»dem
Erfinder der Zinkgewinniing aus Galmei, mit dem zügellosen,polnischen
Fürsten Sulkowski u. a. m. Zwischendurch schrieb der Dichter
auch ein Schauspiel »Die Schwarzweifzen·· und ein Lustspiel
mit Gesang »Einbruch m. b. H.«. In einer»Regierungsstadtder
0stmark, im Regierungsgebäude und im Hause eines.Schulratsspielen
die »Schwarzweifzen«ihre Rolle vor dem grofzen Kriege, da noch un-

bedingte Pflichterfüllung altpreuszischer Art Geltung hatte. Das
Schicksal der Minderheiten in Oberschlesien findet hier eine sachliche.
iiberzeugende Behandlung, und. den Polen wird »hiergründlichdie

Wahrheit gesagt — was den Dichter erklärlicherweise auf die schwarze
Liste gebracht hat.

.

Zwei Begriffe sind im Kampf um die Heimat, um die Srholle und
das Bölkische gebräuchlich geworden: bodenstäiidig nnd landfluchtig;



AA A-
4 4 « 4 4 - . . « « 4 4 -«

Schlagivörter in friedlichen Jwiegesprächenivie»iiierregten Polkss
reden, einmal als Inbegriff des bedauerlichenBosen, einmal mit dein
des erfreulichen Guten; hier aus Eigennutzund»Selbstsucht,da. mit

Opfermut und Opferfreude. Kiirpiun gehort zu den »einge-
wurzelten« bodenständigenOberschlesiern;er« hat tapfer sur Ober-
schlesien, seine zweite Heimat, gekampftund.kampft noch fur sie weiter,
aber er hat seine alte Liebe, seine eigentlicheHeimat«0stpreulfzen
nicht vergessen. Wiederholt hat er sein Sehnen nach ihr unterdrucken

müssen, wiederholt hat er sich hierübermit einer gewissen.Wehmut
geäußert, und schlieszlich hat er init flammender Schrift in einem

Roman »Das Flammenhaus« fein Herz ausgeschnttet. Jeder
Ostpreufze wird sich freuen, wie der Dichter hier auflebt, wie er seiner
Heimat, feinen ostpreufzischen Landsleuten das Beste, das Schoiiste
gibt, das er geben kann: Land und Leute, Gottnund«cZFaturleben in

seinen Worten auf. Fischmeister Reuter-, ein ubereifriger Beamter,
von Jugend auf durch einen Fehltritt mit deelenkampfem Gewissens-
kämpfen belastet, rettet aus einem in FlammenaufgehendenHause ein

junges Weib, Martchen Gerbrandt, mit ihrem Kinde, freit uni»sieund
wird durch sie von feinen Seelenkämpfen befreit; ein Postmeister mit

42 WOOOOOWOMOOOMMWMOOONMMOOOOOOOOOOWMMO

seinem Fraurhei1, ein Oberfisrhmeister, ein Rektor sind die Haupt-
personen iii der Geschichte. Die Masurischen Seen, die Goldaper
Höhen, das Städtchen Link, das Kirchdorf Orloivken, Wielitzken, ein

Weihnachtsfest mit Verlobung, glitzernde Schneelandschast, Rieivud,
d. h. Fischng unter deni Eise uiid dergleichen werden in prächtigen
Bildern geschildert. Doch ich will nicht Vorgreifen, lieber Leser, liebe

Leserinl Lest selbst, lest vor, wenigstens die herrliche Weihnachtsfeier
(S.155-—177)l Ihr werdet sehen, wie schön der Dichter noch seine
Muttersprache beherrscht. Ostpreufzenl Euer Robert Kurpiun hat
Euch mit dem ,,Flammenhaus« ein herrliches Buch geschenkt.

Doch das ist nicht Robert Kurpiuns Ende. Er schreibt noch fleifzig
weiter, er kämpft weiter. Sein neuestes Buch »Berthold Ring-
manns Heimkeh r« hat in den Kreisen der Friedensschwätzer
und in ihrem Blätterivalde grimines Keifeii erregt, um Berthold
Ringmann totziischlagen. Aber Robert Kurpiuii wird unbeirrt seinen
Weg weitergehen und schaffen aus ostdeutscheiii Geist heraus, zunächst
von 60 bis 70, und weiterhin wollen ivir ihm und uns wünschen:
Glück aiifl

Vom Kam-Herr Heere-et das Haus.
Aus dem Roman ,,Flammenhaus« von R o b e r t K u r pi u u.

Es mochte Mitternacht sein. Der verschiieite Dorfplatz
Jag still und verlassen da. Die Reugierigen aus dem Dorfe, die vor-

her, durch die halbverhangenen Fenster lugend, einen Blick in das

festliche Treiben beim Winterbergnügen hatten werfen wollen, waren
längst heimgegangen. Schneeverhangen ruhten die Häuser iin

tiefen Frieden der Racht, alle·Lichter waren erloschen.
Alle? —— Der weifze, massige Kirchturm gegenüber hob sich in die

Schneewolken hinein, als wolle er sie stützen,dafz sie nicht auf die
Erde sänken und alles erstickten, und hielt als Wächter der Nacht
Umschau über das schlafende Dorf. Sah er nichts?

Da kam es Reuter vor, als nähme er leichten Brandgeruch
wahr. Er trat ein paar Schritte auf den Platz hinaus, schaute die

sich kreuzenden Dorfstrafzen hinab, sog prüfend die Luft durch die Rase,
fand aber nichts. Born Bahnhof her ertönte der Pfiff einer
Lokomotive. Der Königsberger Nachtng mufzte jetzt durchfahreii.
Sicher kam der Geruch von dorther. Beruhigt trat Reuter in das

Haus zurück. — — — -

Der lahme önvalide Jakob Borinfki hatte vor-Mitternacht seine
Wirtshausreise heimkehrend beendet. Er ivar ein sehr vielseitiger
Mann: Bürger, Invalide, Schulbvte, Flickschuster, Pantoffelmacher,
Winkelschreiber, Hilfsarbeiter beim Fischzug, Dorfbarbier, alles gut
und gründlich und jeden Tag etwas anderes. Das war die Haupt-
sache; denn er liebte die Abwechslung.

·

Frühmorgens niachte er sich auf den Weg, uin als kluger Feldherr
das Gelände für die ltbung des Tages zu erkunden, ersprießliche
Arbeit zu suchen. Der wohlgenährte Kahlkopf fand sie am eheften in
einein der vier Krüge, die er stets zuerst besuchte. Wen er dort an-

traf und wer ihn in Anspruch nahm,.sei’s um den Bart, einen Schreibe-
brief oder ein Paar Stiefel, der wurde maszgebeiid für das Pro-
granim des Tages.

«

Bon der Schulzeit her führte der Dorfbarbier den Spitznainen
Habakuk, iveil niemand mit gleicher Jungenfertigkeit die zwölf kleinen

Propheten hatte herunterschiiurren können wie er.

Heute hatte Habakuk auf feinem Morgengange den Fischpächter
ösaak Jocher angetroffen und war von diesem zum Riewud auf dem

Werkentsee gedungen worden. Der« grofze Fischng sollte schon drei

Tage drauf vor sich gehen. Jocher rechnete auf einen reichen Breffen-
fang, den er zu Weihnachten mit gutem Berdienst nach Berlin ab-

zusetzen hoffte-· Es gab nicht wenig Feinschmecken die den fetten
Breffen in Biertunke einem Karpfen zum Weihnachtsabend vorzogen.

Fiel der Fang gut aus, so gab’s allemal nicht nur reichlich Brannt-

wein, den Habakuk nicht verachtete, sondern auch einen Sack Fische,
die befonders Habakuks gestrenge Ehehälfte schätzte. Denn in den

zwei Stuben, die das Ehepaar in dem Häuschen der Martha Gerbrandt
bewohnte, wudelte es von Kindern aller Art.

Habakuk hatte als Witwer die ehrsame Witib Wilhelmine Borries
geehelicht. Jedes hatte als wertvollstes Heiratsgut drei Kinder ein-
gebracht. Dazu waren ihnen gemeinsam noch drei weitere zu-
gewarhsen. Meister Habakuk mufzte mitunter gegen seine Ehehälfte
schwere-Vorwürfe erheben: »Wenn deine Kinder meinen Kindern
immer die besten Stücke wegfressen, wird für unsere Kinder überhaupt
nichts übrigbleiben.«

Obwohl die Gruppen eins und zwei der dritten sehr nahe verwandt

waren, blieben eins und zwei einander doch Völlig fremd. Sie be-

wiesendamit, dafz der altehrwürdige mathematische Grundsatz durch-
aus nicht immer zutrifft: Wenn zwei Gröfzen einer dritten verwandt
sind,«sosind alle untereinander verwandt. Aber in einem äufzerft
wichtigen Stück waren sie dennoch gleich: in ihrem unersättlichen
Hunger. Wenn nicht Mutter Borinski aushilfsiveise noch Geburts-
helferiii gewesen wäre und nebenbei das nahrhafte Gewerbe einer

Gelegenheitskochfraumit Eifer und Erfolg ausgeübt hätte, wäre es

ihr -nichtmoglichgewesen, ihre neun huiigrigen Krabben satt zu füttern.
Freudig gestimmt ob der tröstlichenAussicht auf den reichen Fisch-

ziig hatte fich Habakuk von dem erbetenen Borschufz Isaak Jorhers
einen vergnügten Abend geleistet und in der Kutscherftube des ,,Ritters«
Zechgenossengefunden,die etwas springen lieszen. Aus der Küche
war ihm durch seine Ehefrau, die dort am Festabend das Zepter

führte, manch kräftiger Happen heimlich zugesteckt worden, und so
fehlte nichts zu dem leiblichen Behagen Meister Habakuks, als er sich
in vorgerückter Stunde in Begleitung eines kleinen Räuschleins auf
den Heimweg begab. ,

Borsichtig und geräuschlos betrat er das Haus, um seine älteren
Spröleinge nicht zu wecken und einen ungünstigen Eindruck hervor-
zurufen, hob die aiigefangene Jigarre, die ihm der Johann vom reichen
Rudat zum Abschied gespendet hatte, auf dem Fensterbrett der Werk-

statt auf, um sie am anderen Morgen mit Genuss zu Ende zu rauchen,
legte sich vergnügt im Rebenraum zu Bett und war im Ru abgereist.

So bemerkte er nicht, dafz die Jigarre vom Fensterbrett rollte und
auf ein Häuflein Werg fiel.- Es war am Boden zurückgeblieben,als
die Kinder bei Tage die Ritzen des uiidicht gewordenen Fensters ver-

stopft hatten.
In dem Tobak aber wohnte noch ein kleines Fünkchen, das eben-

falls gerade hatte schlafen gehen wollen, als es mit seineni Bettlein
unfanft aufgerüttelt und auf den Boden geworfen wurde. Durch den

Stsofz fiel Fünklein heraus, ward wach und ärgerlich, schaute sirh um,
überlegte und stellte fest, dafz es ein anderes Bett gefunden hatte,
iveicher und inolliger als das alte. Mit dem Schlafen war’s zu Ende.

Hunger stellte sich ein, und Fünklein bemerkte befriedigt, dafz neben

ihm auch etwas zu schmausen wäre.
Warum schlaft ihr? —

,

So fing es an, nach rechts und links, nach vorn und hinten seine
Zünglein auszustrecken und heranzuholen, was da war. Beim Essen
wuchs der Appetit. So gut hatte Fünkchen schon lange nicht ge-

fchmaust. Man hielt es sehr kurz, redete ihm ein, dafz es sich durch
zuviel cNahrung den Magen verderbe und auch anderen Schaden zu-

füge, Dafür wollte es sich jetzt einmal recht gütlich tun und grofz und

stark werden.
Darum raffte es zusammen, was es rechts und links fand, nistete

sich in das Holz des Fufzbodens ein und begann die Ecke des Kleider-

schranks begehrenswert zu finden, schob sich neugierig von unten hin-
ein, wo ein Spalt sich öffnete, und fand iii den Staatskleidern der

Familie Habakuk eine Wohnstatt, weit grofzartiger als zuvor. Hier
konnte man sich doch nach Herzenslust ausleben. Wozu diese jämmer-
liche Engel Frei wollte Fünkchen sein.

Es lauschte hinüber in das Rebenziminer, dessen Tür geschlossen
war, hörte die schnarchenden Atemzüge des Hausvaters und die
Stimme eines Kindes, das im Traum sprach. Da schämte es sich VIII

wenig seiner Heimtücke,verkroch sich in einen Berg von Kleidern und
blieb eine ganze Weile verborgen. Aber es gefiel ihm darin nicht
lange. Mit einem Ruck rifz es die Hülle auseinander und trat hinaus
in das Jimnier, kein zahmes Fünkchen mehr, sondern erwachsen
zu gieriger Flamme-, die vergessen hatte, was sie vordem ge-
wesen war. — —

Wacht auf, der Tod steht vor dein Hausl -— —

Ein bescheidenes Fünkchen? Lächerlichl Dafz mich jeder zertritt,
auslöscht? — Ammenmärchenl öch zerbreche die Fesseln, ein Herr
will ich sein! Rur der Starke hat recht. Die da drin? — Sie sollen
wachen und achtgeben, sonst kommt es über sie. Die Welt lohnt nicht
anders. Hohol öch bin grob, stark, frei, herrschen will ichl Wer
niir entgegentritt, den vernichte ich! Wer’s kann, soll’s tun. Alle
tun’s und haben recht daran. Ich komm empor und bleib oben. Bis
in die Wolken, bis zur Mutter Sonne will ich meine Arme werfen.
Uns gehört die Welt. Sie soll inne werden, dafz das ewige Feuer
der Herr istl — —

Auf aus dem Schlaf, wenn euch das Leben lieb istl — —-

Gierig streckt die entfesselte Gewalt ihre Arme aus, frifzt und

verschlingt, was ihr den Weg vertritt. Wie aus dem Boden ge-
wachsen springen aus allen Winkeln, aus tausend Spalten und Ecken

Genossen der Tat hervor, überall vorhanden, aber heimlich verborgen,
grausam und raubgierig wie alles Eniporgekominene. Sie wollen teil-

haben an der Lust und finden sich immer, wo sie Erfolg ivittern. Sie
waren immer da, um in rasendem Frevel zu zerstören, was sie selbst,
einst gefesselt sind beherrscht, mit ihrer Kraft erbaut hatten. —- —

Jetzt bricht das Verhängnis herein. öhr schlast in den Todl —-
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Kern-Oft
Von Prof. Dr. Waldemar Oeblke.

Solange ich in Pekiiig war, hielt«regelmäßig»mitdem Zrühling
irgendein neuer Bürgerkrieg seinen Eiiizug, und wahrend meine aus-
merksainen chinesischen Universitätskollegen meiiier »FrauKorbe mit

kunstvoll geordneten stühlingsblunien brachten, zog ich uber unserem
Hause die deutsche slagge hoch, um jeder durchziehenden Soldateska
anzudeuten: ,,Häiide wegl« Wie das allgemein vorsichtshalberublich
war. Cii diesem sriihling nun, dem ersten, in dem die Ranking-sla.gge
der Kuomingtang über ganz China weht, wie man in der Presse liest,
sollten nun endlich »dieWaffen ruhn, des Krieges Stürme schweigen«.
Und doch sing alsbald der Marschall Cschang Cschung Cschang in seiner
früheren Provinz Schantung das Kriegsspiel von neuem an, nnd noch
ehe er von Dairen aus landete, ging über unserem früheren Esiiigtau
die frühere Zünfstreifen-8lagge hoch an Stelle der neuen cZiankingen

Alles in der Welt hat seine guten oder schlechten Gründe« Dieses
auchl Japan ist im Begriff, seine Cruppen aus Schaiitung zurück-
zuziehen. Es kommt also auf den Augenblick der Leere an.« Der

rhinesische General, der zuerst die Lücke ausfüllt, spielt sozusagen
Crumpf As aus. Cschang als früherer von Ranking abgesetzter
Provinzgouverneur glaubte natürlich der Rächste dazu zu sein, wie
Frau Pastor in Reuters ,,Stromtid« sagen würde,und schiffte sich
schleunigst von dem gegenüberliegenden japanischen Hafen aus« ein,
sicherlich zur Befriedigung Japans, dein alles an Ehinas Uneinigkeit
liegt und liegen mufz.

"

Aber schon eine Woche vorher hatte der christliche General seng
Yu Hsiang seine Rankinger Bundesgenossen verlassen, um sich nach
seiner Machtprovinz Honaii zu begeben, nachdem er nur mit Mühe
mehreren Attentaten entkommen war. Auf die bevorstehende März-.
konferenz der Kuomingtang legte er keinen Wert mehr, um so gröfzeren
aber auf das militärisch leer werdende Schantung, wiewohl er ver-

sicherte, er wolle nur die Hungerdistrikte seiner Provinzen Honan, Schensi
und Kansu in Augenschein nehmen. Eine köstlicheErklärung für jeden,
der diesen hartgesottenen und skrupellosen Würger kennt.

Ebenso regt sich der Szechuan-General Liu Csun in Verbindung
mit dem Codfeinde Zeugs, dem Marschall Wu Pei su, vielleichttauch
in Verschwörung mit Tschang Tschung Cschang Eine Reihe frühlings-
frischer Blumenkörbe steht somit für Ranking in"Aussicht, aufzer den

genannten noch von dem PekingsGeneral Schang Cschen und dem alten
Löwen Aen Schi Schan, und ich würde, wäre ich da, schon jetzt meine

slagge hochziehen. »

.

Denn wirklich geeinigt war Ehina überhaupt noch nie. Was man

früher so nannte, war nichts als, die kaiserliche Kunst, massenweise
köpfen zu lassen. Auch die jetzigen Ranking-Machthaber gelten nicht
etwa als Volksbefreier, sondern als offizielle Räuber, die mit neuen

Methoden das Volk auspressen. Schon das blosze Regieren erscheint
dem Ehinesen als ein ganz unnötiges libel, als banditeiimäfzigeGewalt-

samkeit. Vom Auslande mag Ranking anerkannt werden, deshalb
aber noch lange nicht vom chinesischen Volk. Catsächlichsind es nur

die drei Provinzen Kiangsu, Tschekiang und Anhrei, die an cRanking
414 Millionen Aiian monatlich abführen, während die dringendsten
Ausgaben das Doppelte betragen. Das ergibt sogleich ein Bild vom

Verhältnis Rankings zum Ausland, genauer: zu Dollar und Pfund.
Nun ist auf dem dritten groszen Kuomingtangkongresz in Ranking

am 15. März der bisherige Präsident des Exekutivrates, Cschiang
Kai Cfchek, zum Diktator ausgerufen worden, wenn man ihm auch·
17 Räte beigegeben hat. Ein Vergnügen ist diese Diktatur nicht.
Der gesamte linke slügel der Partei nämlich, der«mit den Empörern
von aufzen gemeinsame Sache zu machen droht, hat sich inzwischen in

drei Gruppen zusammengeballt, von denen die radikalste unter dem

früheren Aufzenminister Eugen Tschen russiskh orientiert ist und»den

Grundsatz der absoluten Revolutionsgewalt von dem Kommunismus

übernommen hat. Diesem Prinzip steht auch der genannte General

Zeng gefährlichiiahe,»sofern er selbst es verkörpern möchte;denn bei
andern schatzt er es nicht,«amwenigsten bei seinem inneren Gegenspieler
Cschiang«Als dessen intimer Freund Lin Cschi Wen, der Rankinger
Burgermeijter,»von dem Gelde, das ihm zum Mausoleum Dr. Sun
Yat Sens in die Hand gegeben wurde, seiner Lieblingsfrau einen Palast
an der Mausoleumsstrafzeerrichtete, liesz seng sich diesem gegenüber
ebenfalls ein Haus bauen, nachdem sein Strafantrag niedergeschlagen
war;·was denn nun der andern Seite ein Dorn im Auge bleiben mag.
anioischenist auch Sun Aat Sens Witwe von Moskau nach Ranking
zuruckgekehrt,um die Wiederaufnahme der russisch-—chinesischenBe-
ziehungeneinzuleiten. Man darf dabei nicht übersehen, dafz die Ver-
einigten Staaten·den Ausfall des russisch-britischen Handels für sich
auszuiiutzenbemuhtsind und dafz Vertreter amerikanischer sirnien wie
Ford, Remington,G«ener«al-Electric,General-Motors u. a. in Moskau
gewesensind. Geschäftist Geschäft. Die Briten wiederum haben jetzt
in «Raiikingeinen internationalen Klub ins Leben gerufen, der sein
Heim im Gebaude unseres früheren deutschen Generalkonsulats ge-
funden hat und»eifrigvon dem diplomatischeii Gegenspieler Eugens
Cschens,·dem»jetzigen «

Aufzenminister Dr. E. E. Wang, gefördert
worden ist. Aufzerlichsieht alles so hübschaus, und innerlich ist alles
politische Sntrige Aufzerlich·fugtsich auch der junge inandschurische
Marschall Cschang Hsueh Liaiigzder soeben eine Kommission nach
Ranking gesandt und gleichzeitig den Vertrauten des Einpörers
Cschang Cschung Eschaiig, General Cschu Au Pu, besuchsweise
empfangenhat. In Peking, das nicht mehr Hauptstadt, aber wissen-
schaftlicherMittelpunkt bleiben soll, streikten im Gesandtschaftsviertel
die chinesischen Polizisten, von Ranking unterstützt,das dort die Vor-
rechtedes Auslandes einfach aufhebt. Was für ein Knäuel inter-
iiationaler Konflikte ballt sich nun allein in dieser alten Metropvle
zusammen,die sogar·die spartanisch einfachen Mandschus schließlich
verweichlichtund ruiniert hat. ön drei Jahrtausenden schwangen sie
sich zu Herren Ehinas empor, in drei Pekinger Jahrhunderten wurden
sie zermahlen. -

.

ön dem nun drohenden Tohuwabohu bli,ckt,natürlich alles auf
Japan als denruhenden Pol in·der fernöstlichenErscheinungen Flucht.
Es ist nur eine srage der Zeit, dafz Japan seine überzählige Be-
volkeruiig gewaltsam auf das sestland wirft. Auswandern allein hilft
ihm nicht mehr. Was»bedeutendie 80 000 Japaner, die im» letzten
Jahrzehnt nach Brasilien eingeschifft wurden, neben der runden
Million jährlichen Zuwachsest Im ganzen i9. Jahrhundert vermochte
auch Europa nur 20 Millionen Answanderer an übersee abzugeben.
Auszerdem bleiben gerade die weniger Arbeitsfähigen daheim, und das

Arbeitslosenproblemist in Japan, wie ich aus eigener Anschauung
weifz, noch viel brennender als bei uns, schafft dort sogar eine ganz
neue Statistik des Verbrechens aus Rot, besonders seit dem Erdbeben
von 1923 und der sinanzkatastrophe von 1927. Andererseits aber darf
Japan seinen Handel mit Ehina nicht leichtsinnig aufs Spiel setzen, denn
er beträgt 30 v. H.»des chinesischen Gesamthandels neben 15 Amerikas
und 8 Englands, seine Ausfuhr nach Ehina 27 v. H. neben 2 Amerikas
und 2 Englands Boykott und Streik sind in Ostasien die stärksten
Kanonen geworden.

,

Wie schon so oft dürften die nächstenEreignisse von den Schritten
des christlichen Geiierals Zeng Au Hsiang abhängen. Wenn Ruleaiid
dadurch Gelegenheit zu erneutem Eingreifen bekommt, wird das

Interesse des deutschen Ostens mitberiihrt, ganz abgesehen von den
finanziellen Auswickungen auch auf die Sachverständigenkonferenz in
Paris. Die Völkersind heute wirtschaftlich eine Einheit in dem
Grade geworden, dafz alle in den Beutel greifen müssen, wenn eine-r
weltpolitisch zu nnvorhergesehenen Ausgaben gezwungen ist. Politiscb

fbher
kann das eine Erleichterung auch für den deutschen Osten nach

ic ziehen.
" i

Kufmrpofitijäes MerÆZmJ.
Der Hauptmann von Bromberg. ,,Achtung, stillgestandenl« Der

Kommandant der ,,militärischen Ausbildung« von Bromberg nimmt

eine Musterung der Schützenorganisation vor. Das ganze Dorf ist
auf den Beinen, und die militärische Jugend uiid was sich noch dazu
rechnet, steht stramm oder versucht es wenigstens. Die Musterung
erfolgt angeblich auf »höheren Befehl«. .Der Kommandant nimmt die

Musterung vor und ist gewöhnlichmit seinenSchützen zufrieden. Aber
es müsse,meint er hinterher, mehr für die militärische Ausbildung
getan werden. »Bei uns in Bromberg z.B. —« und er erzählt, was

nian in Bromberg nicht alles für die liebe Jugend tue. Wer kann da

zurückstehen? Alles öffnet die Geldtaschen und gibt für den edlen

Zweck. Zuletzt wird noch in der ganzen Gemeinde eine Sammlung
vorgenommen, und dann reist der Kommandant ab mit gefüllter
Brieftasche.

«

Der Hauptmann von Köpeiiick hat seine Wiedergeburt im Haupt-
iiianii von Bromberg erlebt. Ein gerissener Betrüger mit Namen

Mieczyslaw Miroslaw Konianowski hat diese ,,Mnsterungen« vor-

genommen, iiidem er sich mit gefälschten Dokuineiiten als ,,Koiiimandaiit
der militärischen Ausbildung Brombergs« ausgab. Er hat nicht niir

Privatpersonen, sondern auch verschiedene Ämter in grofzeren und

kleineren Orten Pommerelleiis um verschiedene. teilweise recht hohe
Summen betrogen. Zuletzt ,,miisterte«der Herr die Schurken in Wilna,

und dort wie in den anderen Orten ivar die Musterung der Brief-
taschen genauer als die der körperlichen Ausbildung. Hatte er das
Geld eingeheimst, so liefz er ,,seine Leute« wegtreten, quittierte die
einkassierte Summe und liefz sich von dem Starostwo oder Magistrat
die durchgeführte Musterung bescheinigen. In Baranowitschi hatte«
die Musterungsreise ein plötzliches Ende. Dort fand sich ein· Herr,
der den wirklichen Koniinandanten von Bromberg kannte und sich auf
ein Wiederseheii mit diesem freute. Wie grofz aber war sein Er-,
staunen, als er plötzlich ein fremdes Gesicht sah. Er übergab den

Betrüger der Polizei, die eine groer Untersuchung einleitete nnd

feststellte, dafz der Verhaftete einige zehntausend Zlotg erschwindelt hat.

Der grvfze Brand von Zempelbiirg 1854.

Die im Ostteile des Kreises slatow gelegene Stadt Zenipelburg,
die entsprechend der Greiizfestsetzung des Versailler Vertrages an

Polen abgetreteii werden mufzte, ivnrde in den ersten Jahrzehnten
des vergangenen Jahrhunderts wiederholt von groszen Brändenheims
gesucht. Am furchtbarsten war jedoch die Feuersbrunst, die am

23. April 1854 ausbrach-, ungeheuereii Schaden anrichtete imd 180 Ge-

bäude, darunter 130 Wohnhäuser, in Schutt iiiid Asche legte. Von
etwa 3000 Bewohnern, die Jempelburg damals zählte, wurden uber

1000 vbdachlos und ihrer gesamten Habe beraubt. Das Riesensqu



WOOWMMOOOWØWWW

brach am Abend des 23. April im Hause des Destillateurs S. G. Brasch
aus und verbreitete sich infolge furchtbaren Sturmes init rasende-r
Geschwindigkeit nach allen Seiten. In wenigen Stunden waren viele

Wohnhäuser, Ställe, Schelmen und Speicher soivie die evangelische
Kirche von den Flammen vernichtet. In einer Beschreibung dieses
grofzen Brandes heifzt es unter anderem: »Bei dein orkanartigen
Sturm, der das Feuer immer wieder anfachte, verbrannten sämtliche
Holzteile sofort zu Asche, dasz man am anderen Tage von all den

Gebäuden nicht ein Fuder Holz zusanimenleseii konnte.« Die durch
diesen Brand hervorgerufene Rot war unbeschreiblich groß, und ob-

ivohl sofort ein umfassendes Hilfswerk organisiert wurde, litt die Stadt

noch jahrelang an den Schäden des Feuers. In einer Bekanntmachung
des damaligen Landrats des Flatower Kreises von Weiher sagt dieser,
dasz »bei der Armut der Stadt und des gröfzten Teils ihrer Bewohner
das Elend und die Rot zu einer schrecklichen Höhe gestiegen«sind.
Sämtliche Einwohner des Kreises wurden dringend ersucht, nach
Kräften die Rot der Armen zu lindern. In Zeinpelburg bildete sich
ein Komitee, dem unter anderem Bürgermeister Zermann, Dr. Bossius,
Pastor Warschutzki, von Ratzmer, Landrat von Weiher u. a. m.

angehörten. Bald gingen die ersten Gaben für die hart getroffene Stadt
ein. Besonders die Bewohner des Kreises Flatow wetteiferten in der

Sainineltätigkeit, nnd aus allen Ortschaften kamen Spenden, bestehend
in Brot, Getreide, Kartoffeln, Mehl, Lebensmitteln und barem Gelde-

Die Nachricht von dem grofzen Brandunglück war aber auch in alle

Teile des Baterlandes gedrungen, denn das Komitee hatte sich an

viele Städte und Korporationen gewandt und um Hilfe für die vom

Brande Betroffenen gebeten. Aus dem Osten des Landes gingen
zahlreiche Spenden ein, überall wurden Sammlungen veranstaltet, deren

Erträ e für die Stadt Zempelburg bestimmt waren. Aus der Pro-
vinz Hosen,aus brandenburgischen Städten trafen Liebesgaben ein.

Eine Sammlung des Polizeidirektors von Gerhardt in Magdeburg
hatte 130 Taler ergeben. Grosze Zeitungen stellten sich iii den Dienst
der Sache und konnten Bargeld in stattlichen Beträgen schicken. Be-

sondere Opferwilligkeit zeigte die im Deutsch-Kroner Kreise gelegene
Gemeinde Zippnow, wo sich in seltener Opferfreudigkeit alles, bis

zu den Ärmsten und Kleinsten hin, an der Sammlung beteiligte. Hier
wurden neben 26 Talern in bar vor allem zahlreiche Bekleidungsstücke
gesammelt und nach Zeinpelburg gesandt. Erwähnenswert ist, dafz
selbst aus Frankfurt a. M. Geldspenden eingingen. Hier hatten das

Is. Infanterie-Reginient und bayerische Jäger mehrere Konzerte ver-

aiistaltet, deren Ertrag für die Brandgeschädigten in Zempelburg
bestimmt war. Zahllos sind die Ramen der ländlichen Gemeinden
der engeren und weiteren Heimat, die gleichfalls Sammlungen ver-

anstalteten. Auch die Landratsämter und Magistrate in vielen

Städten der Provinzen sammelten für die Zempelburger Bewohner
und konnten reichliche Spenden senden. Rittergiiter, Domänenämter

und vor allein auch viele Einzelpersonen aus allen Gegenden des Ostens
beteiligten sich an den Sammlungen, die bis in den Spätherbst des

Jahres 1854 fortgesetzt wurden nnd den Bewohnern der Stadt

Zempelburg Hilfe brachten.

Besprechungen.
Zum zehnten Jahrgang der »OstdeiitschenMonatshefte«.

Der Herausgeber Carl Lange und der Berlag Georg Stilke,
Berlin RW 7, haben in zehn Jahren mit den ,,Ostdeutschen Monats-

heften« ostdeutsche Kulturarbeit geleistet, wie sie innerlich kraftvoller
nnd umfassender kaum gedacht werden kann. Das bedeutungsoolle
.Werk, das im Anfang jeder von vornherein zum Mifzerfolg verurteilt

glaubte, hat sich durchgesetzt, es steht heute vor uns als fast einzig-
artiger Ausdruck der ostdeutsch-deutfchen geistigen Wesensmächte und

ist als solcher unentbehrlicher Mittler zwischen Ost und West. Deutsch-
laiids Zukunft, politisch und geistig, ist in hervorragender Weise bedingt
durch das Ostdeutsche. Wenn das heute mehr und mehr erkannt wird,
so haben die ,,Ostdeutschen«keinen geringen Anteil daran.» Und jedes
Einzelheft ordnet sich, — immer in seiner besonderen Eigenheit, wie sie
in den ,,Sonderhefteii« am deutlichsten ausgeprägt ist —- harmonisch in
das Ganze dieser Zeitschrift ein. Die Sonderhefte sind ein besonderes
Kapitel, durch sie gerade ist die Monatsschrift nahezu zu einem
Oiiellenwerk für bestimmte Fragen des ostdeutschen geistigen Geschehens
geworden. Wer sich die Aufgabe stellt, eine deutsche Literaturgeschichte
nicht auf Grund ihrer äuszeren Erscheinungen allein, sondern als Er-

gebnis geistig volklicher Ursachen zu schreiben, kann nicht nur nicht an

diesen Heften vorbeigehen, er wird in sehr vielen Fällen auf sie als

einzige Quelle zurückgreifeii müssen. Natürlich gilt das in besonderem
Maske von der ostdeutschen Literaturgeschichte, für deren äufzere und

innere Gestaltung zwar Josef Radler, Königsberg, in seiner
,,Literaturgeschichteder deutschen Stämme« neue Wege eröffnet hat,
die uns aber doch bitter nötig is. —

»

Das 12. Heft des 9. Jahrgangs der ,,Ostdeutschen Monatshefte«
ist als 2. Sonderheft ,,Ostdeutsche Frauen« in der Hauptsache Agnes
M i egel zu ihrem50.Geburtstag gewidmet. Auch dieses lebensvolle
Heft ein Beweis für das oben Gesagte. Am Ausgang des neunten

Jahres, als Hinweisauf das zehnte, die ostdeutschen Frauen: Johanna
Wolfs, Agnes Miegel, Elisabeth Siewert, Katharina Botsky, um nur

einige zu nennen. Sie haben uns mit ihrem Schaffen und Leben zum Teil

llnoerganglichesgegeben, das MütterlichsDeutsche kommt in jeder von

ihnen in besonderer Weise zur Offenbarung. Hat unser gegenwärtiger
Tiefstand auch darin seine Ursache, dafz viele unserer Frauen — und
Manner — den Weg zum Mütterlichen verloren haben? Es scheint so,
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und daher gehören·diese Hefte«nicht nur dieses Sonderheft allein, in
die Hande aller,«dieverantwortungsbewufzt teilhaben ani Erleben ihres
Bolkes. Das sind nicht nur schaffende Künstler, dazu gehören alle,
denender Sinn aufgegangen ist für das Gröfzte iin Erdenleben: Bolkl
Reichhaltig ist auch Heft 1 des zehnten Jahrgangs, in deni Männer ivie
Prof. Waldemar Oehlke (Aus dein Leben »eines Danzigers), Artur
Bonns (liber die religiöse Kunst der Käthe Kollivitz), Dr. Franz Lüdtke
(Ea·rl Busse), Franz Mahlke, Alfred Hein u.v.a. mit wertvollen
Beiträgen die Richtigkeit des oben Gesagten beweisen. Und so
sollten wir»voinWort zur Tat schreiten und mit geringen Mitteln

(Bezugspreis 12 alt jährlich) ein Werk fördern, das Grofzes
will und Groszes kann: Brücke sein vom Teil zum Ganzen, vom Ber-
ganglichcn äußerer Erscheinungen hin zum Ewig-Geistigen, das im

Deutschenschlechthin jeden einzelnen erfassen will und inusz, wenn wir
wieder vorwärts wollen. Ptr.

Deutscher Reichspoft-Kalender. Zum ersten Male erscheint init

Unterstützungdes Reichspostministeriums im EoiicordiasBerlag, Leipzig,
Goethestr. 6, ein Deutscher Reichspostkalender für das Jahr 1929, der

auf 157 Blättern durch Bilddarstellungen mit erläuterndem Text einen
Einblick in die verschiedensten Tätigkeitsgebiet-; der Deutschen Reichs-
post gibt. Eingedenk ihres groszen Geiieralpostmeisters von Stephan,
dessenGeburtshaus in Stolp im Bilde zu sehen ist, dient die Deutsche
Reichspost in unermüdlicher Arbeit dem deutschen Bolk. Hiervon gibt
der Kalender ein interessantes Bild, und insofern wird der Zweck auf-
klärend und verkehrswerbeiid zu wirken, sicher erreicht werden.

,,Jngeudgarten 1929.« Ein Jahrbuch für die evan-

gelische Jugend in Polen. Im Auftrage des Evangelischen
Presseverbandes in Polen herausgegeben von Ilse Rhode, Gott-

fried Hein und Richard Kammel. Lutherverlag, Posen 1928:

Poznnii, Szamarzewskiego Z. 96 Seiten. Preis 0,50 «lt.
Seit drii Jahren gibt der Evangelische Preszverband in Posen

einen Jugendkalender heraus, um den deutschen Kindern guten heimat-
lichen Lesestoff zu bieten. Er hat sich mit Erzählungen von Heleiie
Ehristaller und Theodor Kreisbauer bestes deutsches Schrifttuni zu
eigen gemacht, bringt aber vor allem auch aus der Feder heiinischer
Berfasser verschiedene Aufsätze und Lebensbilder für die Jugend. Wir

ivünschen dem Büchlein, dafz es sich unter der Jugend und auch den
Qilteren viele Freunde erwerben wird.

»Für cBolk und Kirche.« Ein geschichtlicher Rückblick

auf die Arbeiten der Inneren Mission im Posener
L a n d e. Zum 50jährigen Bestehen des früheren ,,Posener Provinzial-
vereins für Innere Mission« des jetzigen »Landesverbandes
für Innere Mission in Polen« herausgegeben von Ilse
Rhode und Richard Kammel. Lutherverlag, Posen 1928:

Poziian, Szamarzewskiego Z. 94 Seiten. Brosch. 1,80 Jl.

Diese geschichtliche Darstellung behandelt nicht nur die letzten fünf
Jahrzehnte, sondern evangelische Liebestätigkeit im Posener Lande

überhaupt und greift in kurzen Ausführungen bis in die Reformations-
zeit zurück. Wir erleben die schwere Kriegszeit und die noch schwerere
Rotzeit nach dem Kriege mit und freuen uns an der Aufbauarbeit,
gerade an der Jugend. Bilder von Männern und Anstalten der
Inneren Mission, auch Szenen aus Szczypiorno, vom erschütternden
Elend der Wolgadeutschen sind festgehalten. Das Buch, das sich
durchaus in den Rahmen der allgemeinen Geschichte des Deutschtums
in Polen einspannt, wird hoffentlich nicht blosz unter den ehemaligen
Posenern recht viele Freunde finden.

Kindheitsparadies und Domschiile, Jugenderinnerungen von Otto
von Grünewaldt. Berlag F. Wassermann, Reval.

Mit diesem Buch liegt der erste Teil seiner Erinnerungen vor, die
in lebendiger Sprache recht interessante Einblicke in die kulturelleii
und geschsichtlichen cVerhältnisse des deutschen Baltentums in den

letzten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts gewähren. Wesentlich und

bedseutsam ist das Buch durch den feinen, unaufdringlichen Humor des

Verfassers und eine warme Charakterisierung jener Menschen.
Haldanes Mission im Jahre l912. Inauguraldissertation von

FangZorger, Leipzig-Vorm 1928, Universitäts-Berlag Robert
os e.

Der Verfasser, ein gebürtiger Thorner, gibt eine wissenschaftliche
Darstellung des letzten deutsch-englischen Berltändigungsversuchs vor

dem Weltkrieg.
Die sich vor deni Kriege zwischen Deutschland und England ent-

wickelnde Feindschaft ist ein Problem, das noch heute in seinen letzten
Voraussetzungen nicht restlos gelöst worden ist. Des Verfassers Arbeit

ist ein beachtenswerter Beitrag zur Klärung dieser Fragen. — Ber-

hängnisvoll für den BerständigungsversuchHaldanes war die Trennung
der Berliner Befprechung in einen politischen Teil mit Bethmann-
Hollweg und einen militärischenmit Tirpitz. Die Furcht in England
vor den Zukunftsmöglichkeiten Deutschlands auf allen Gebieten des

politischen, wirtschaftlichen und geistigen Lebens nnd umgekehrt das

Gefühl in Deutschland, von England in seiner natürlichen Entwicklung
gehemmt zu sein, erzeugte die gefährliche Spannung, die zum Kriege
führte. Uns scheint jedoch für die Beurteilung dieser Fragen auch
folgendes sehr wichtig: Man sah, gerade bei uns, die natürliche Ent-

wicklungsmöglichkeit Deutschlands zu sehr vom auszereuropäisch-
kolonialen Standpunkt aus an und übersah ganz, dasz im Osten weite
Gebiete lagen, die darauf warteten, durch deutschen Fleisz und deutsche
Tüchtigkeit erschlossen zu werden und in enger Bindung an Deutsch-

lang»liånd
mit ihm eine Macht im europäischenund im Weltgeschehen

zu i en.
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habe Polen den verhängnisvollen Weg der gewaltsamen Auscottuiig
bziv.»Schivächungder Minderheiten beschritten. Diese Politik wende

sich in erster Linie gegen die Deutschen. Deutschland werde

von Polen als der »Erbfeind« betrachtet, undeiii geradezu fanatischer
Hah· gegen Deutschland beseele Polen. cNichts sei bei der Ve-

urteilung des polnischen Staates weniger am Platz als gedacikenlose
und oberflächlicheSchlagworte,wie z.B. das vom ,,kiinstlich auf--
geblaseiien Guinmiballon«,und man müssevor nichts mehr ivarnen als

vordem Begriff des ,,Saisonstaates«. Es sei kein Zweifel, dasz der

polnische Staat als solcher kaum wieder verschwinden werde. Rath
einer »eingehendenSchilderungder politischen Lage Polens und des

Berhaltnisseszu seinen Rachbarstaaten kam Prof. Wuiiderlirh auf
das Verhaltnis Polens zu Deutschland zu sprechen. Die

Frage, ob eine Verständigung mit Polen möglich sei, beantwortete er

dahin, dasz es notwendigsei, vor jedem Optimismus zu warnen. Man

brauche.zwarnicht gleich an kriegerische Verwicklungen zu denken,
aberbei der Mentalität der Polen und ihrem nialeosen Rationalisinus
und ihrer aiitideutschen Politik sei die Lage auch ohnedeni überaus

unangenehm.Zum Schlufz beleuchtete Prof. Wuiiderlich die Gefahren,
die sichaus dieser Einstellung Polens für Deutschland ergeben, die

Gefahrdung des deutschen Ostens insgesamt und das
ostpreuszische Problem insbesondere, und schlosz mit dem
Appell, mit allen Kräften an der Stützung des deutschen Ostens mit-
zuarbeiten.

Landesverband Rheinland-Westfalen.
Die Ortsgruppe Hamborn a.Rh. hielt aiii 7. April ihre Ha upts

v ersain nilun g ab. Aus dem vom t. Vorsitzenden erstatteteii
Jahresbericht war zu ersehen, dafz in der Ortsgruppe ein reges Leben
herrschte· Dem Kassenführer wurde Entlastung erteilt. Der bisherige
Vorstand wurde wieder-gewählt Die Monatsbeiträge wurden ab

LApril auf 70 Pf. festgesetzt. Es wurde beschlossen, auch hier eine
F r a u e n g r u p p e zu g r ü n d e n. Ferner wurde die Gründung einer

Jugendgrnpp e besprochen, zu welcher bereits in der vorigen
Monatsversammlung 20 Anineldungen stattfanden. Es ist dem Vor-
stand gelungen, einen Junglehrer als Führer hierfür zu gewinnen.

Landesverband Weser-Ems.
ön der Ortsgriippe Oldenburg erstattete in der letzten Monats-

versammlungder Vorsitzende, Herr Oberstleiitnant a. D. v o ii ll n r u h,
einen eingehendenBericht über die letzte Bundestaguiig und die Zehn-
jahrfeier in Berlin, an der er persönlich teilgenommen hat« Die zahl-
reichErschienenen folgten dem Bericht mit lebhaftem Interesse. Mit-

geteilt wurde, dasz die Leitung der Jiigendgruppe Herrn Erich
Kallien übertragen worden ist.

Landesverband beider Mecklenburg.
Ortsgruppe Waren. Herr Bundespräsident Ginsch el machte auf

der Yückfahrt von den OstbundsVeranstaltiingen iii cRostock seiner-
zeit in Waren Station, um mit der Vorsitzenden unserer Orts-

gr«uppe, Frau Direktorin Wegeiier, sowie den hiesigen Be-

horden Siedluiigsmöglichkeiten für Ostbüiidler zu besprechen iind in

unserer auf nachmittags Z Uhr einberufeneii Ortsgruppe einen Bor-

trag.zu halten; Zu« dieser Versammlung hatte der Magistrat iii der

Person des Herrn Stadtrats Gothe einen Vertreter ·entsandt.

Ebenso waren das Verkehrsanit, der Hausbesitzervereiii und andere

heimischeVereine und Verbände vertreten. Nach herzlicheii Be-
gruszungsworten der Frau Direktorin Wegener überbrachte Herr
Bundespräsideiit G i iisch el, Grüfze des Bundespräsidiums und sprach
Frau Direktorin Wegener den wärmsten Dank desselben fiir ihre
eifrige und erfolgreiche Tätigkeit aus. öiisbesondere beglückiviinschte
er die Ortsgruppe zu dem von Frau Wegener eingerichteten
Winterkursus für ostniärkische Söhne und Töchter,

der·namentlich für die Jugend voni Lande bestimmt und der so ein-

gerichtet ist, dasz Laiidpflege betrieben, d.h. in den jungen Leuten die
Liebe zum Lande geweckt und gefördert und das Verständnis für die

besonderenAufgaben des Landlebens in die Herzen gepflaiizt wird,
wahrend zugleichnach einein sorgfältig aufgestellten Lehrplan prak-
tische Keinitiiisse -in weitgehendeni Umfange vermittelt werdeii durch
einen wertvollen Fortbildungsuiiterricht, der einen reichen Gewinn fürs
Leben bedeutet. Redner sprach dann über die groszen Ziele des Ost-
bundes und über die Bedeutung der Ostfragen. Er wies dabei auf
die drohende Entvötkeruiig des Ostens zugunsten der Industrie- und

Grofzstädtehin, forderte demgegenüber eine systematische Ost-
siedluiig und legte im Anschlusz daran die Bedeutung der Sied-

-lungsf,rage dar, indem er vor allem forderte, dasz der Wirtschaft iin

Osten überhauptund der Landwirtschaft im besonderen geholfen werde
und die·Siedler so angesetzt werden, dass die Siedlungen gesund und

lebeiisfahig»sind.Er gab seiner Freude darüber Ausdruck, dasz alle
Ostmarker in und um Waren herum sich zusammen geschlossen haben
und von Frau Wegener iii wahrhaft miitterlicher Weise betreut werden,
betonte, dasz die Stadt Waren alle Voraussetzungen biete für eine

gute Entwicklungund für steigenden Besuch als Soinmerfrische, worauf
er mit kurzen Worten auf die hier bestehenden Siedlungsmöglichkeiten
einging. — An den Vortrag schlosz sich eine längere Aussprache, in
der Herr Stadtrat Gothe für den Magistrat versicherte, dasz er

bereit sei, die Ziele des Ostbundes in jeder Hinsicht zu unterstützen,
insbesondereauch bezüglichder in Frage stehenden Siedlungsmöglichss
keite»n,über die sich auch der aiiwesende Vorsitzende des Hausbesitzer-
vereins des näheren und in einem für den Ostbuiid freundlichen Sinne
ausliefz. Die Mitglieder schieden hochbefriedigt.
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Landschaststat a. D. von Kries s.
Ein hochangesehenes Mitglied der in Westpreufzen iveitverbreiteten

Familie von Kries, Landschaftsrat a. D. Kurt von Kries, ist iin

Alter von 81 Jahren in Thorn nach langem schweren Leiden gestorben.
Er hat sich in mannigfachen Ehrenämterii um das Deutschtum seiner
Heimat verdient gemacht. Er war unter anderem Kurator des Johan-
niter-Krankeiihauses in Thorn und seit 1894 Vorsitzender des Auf-
sichtsrats der Zuckerfabrik Eulmsee.

cMeister-Iubiläeii.
Am 2. Osterfeiertag feierte Klempnermeister Karl Hoffmann

in Schildberg sein 50jähriges Meisterjubiläum. Er ist noch heute zu-

sammen mit seinem jüngsten Sohn sin seinem Geschäft tätig. Drei
andere Söhne haben ebenfalls das Klempnerhaiidwerk erlernt. Zwei
sind selbständige Meister, einer in Bojanowo und der zweite in Oels,
der dritte Sohn ist im Weltkriege gefallen. Eine Tochter ist iii

Deutschland in Stellung, die andere in Kempen verheiratet.
Am 2. Osterfeiertag beging Fleischermeister Julius Rauhut

in Bojanowo sein 50jähriges M eistersJubiläiim Der Männer-

gesangverein erfreute ihn durch ein Ständchen. Grosz war die Zahl
der Gliickwünsche,die dem geachteten Jubilar dargebracht wurden.

Il-

Sein 40jähriges Amtsjnbiläiim feierte ani· 10. 4. Superintendentur-
verweser Pfarrer Wilhelm Hegse in Gnesen, früher in Schwersenz,
geb. 19.5.1862 in Kolmar i.P.

an Schulrat ernannt und als solcher nach Angerburg versetzt
wurde Rektor Winkel, Eraiiz.

sein 25jähriges Lehrerjubilänni feierte am i. April Herr Berufs-
schulleiter Robert Hänsel in Schleiz (von 1909—1919 Gewerbe-

lehrer an der Handels-s und Geiverbeschule i»nGnesen).
Das Reserendarexamen bestand in Königsberg der Sohn des

Herrn Aug. Konopatzkg, der früher in Gollub Fischereien und

ein Krebsversand- und Delikatessengeschäftbesafz und jetzt das gleiche
Gewerbe in Dt.-Egiau betreibt.«

·

Zum Landeskulturamtsdirektor in Königsberg ernannt wurde an

Stelle des zum Ministerialdirektor im Landwirtschaftsmiiiisterium (fiir
Articus) ernannten Herrn Bollert der Regierungs-s und Kultur-—-

rat Witt in Sagan; er ist ständiger Vertreter des Landeskultur-

amtspräsidentem

Professor Josef Turnau, bisher Generalintendant des Breslauer

Stadttheaters, ivurde zum Intendanten der Oper iii Frankfurt a.M.

ernannt.

Geboren: Eine Tochter Herrn Otto Wiese, Zempelburg; ein

Sohn Herrn Fritz Gellert in Dvlne wgmarg. ,

Verlobt: Gerichtsassessor Erich Holz, Königsberg, Jägerhof-
strafze 2, mit Fräulein lee Girth, Tochter des Augeiiarztes Dr-

Max Girth in SteelelRuhreckz Fräulein Helene Zickerick,
Tochter des Korvettenkapitäns a. D. Z. in Frankfurt a. d. O., niit

Reg.-Rat Krümmel, Bad Kreuznach.
Berinählt: Ruth Madelung, Tochter des in Bad Warmbrunii

verstorbenen Justizrats Madeluiig, früher Krotoschin i. P., mit Arno

Bartel, Berlin-Halensee, Karlsruher Str. JO.

Silberne Hochzeit: Eheleute O. Riesler, Berlin, Generalpape-
strafze 40, am 6. 4.; Gotthold Wittchen und Emma, geb. Weiser,
Berlin-Reuköllii, Berliner Str. 98, am 4. 4.; Kaufmann Fritz
Vlasig und Bertha, geb. Becker, in Erossen a. d. O., Glogauer
Straf-e 9, früher Posen, am 16. 4.; der Bahnhofswirt Waldemar
Lange und seine Ehefraii Martha, geb. Ragel, in Emden (O]tfrl.),
Hauptbahiihof (die früher im Osten die Bahnhofswirtschaften Vomst,
Schildberg, Ostroivo und Lissa iniiehatten), am 12. 4.; Oberweichen-
wärter Karl Otto uiid seine Ehefrau. geb. Hahn, in Oebisfelde,
am 22. 2.; Georg Jarob und Frau Anna, geb. Hübeiier, Berlin,
Fredericinstr. s (friiher Wollstein), am Z. 4.

Die goldene Hochzeit feiert am 22. April einer der ältesten deutschen
Bürger in Lissa, der Goldarbeiter Friedrich Winkler mit seiner
Gattin. Herr Winkler steht iin 85., seine Gattin im 81.Lebensjahre.
Die kirchliche Feier findet am 21.April im Anschlusz an den Gottes-

dienst in der ref. Kirche in Lissa statt. Die Familie Winkler ist bereits
seit deni 17. Jahrhundert iii Lissa ansässig. Sie ist aus Böhmen dahin
eingeivandert.

Bejahrte Ostmärker: Rechnungsrat Ludivig Kleine (früher

Bürovorsteher des Bezirksausschusses Posen). Berlin SW Hi, Belle-

Alliance-Str. 23, der am 19. 10. 26 mit seiner Frau die»goldene
Hochzeit feiern konnte, am 19. 4. 80 J.; Frau W·we.Wilhelmine

Jang in Graudenz, Wieseiiweg 46 ei-, Anfang März in vollkommener

Werbt für den Gitbund und feine Ziele
durch Verteilung der Festausgabe zur Zehnjahrfeier des Deutschen
Ostbundes, von der ein Neudruck hergestellt worden ist und»die wir

zum Preise von 25 Pf. das Stück zu bestellen bitten. Die »Orts-
gruppen haben erfreulicherweise diese Festausgabe in ungewohnlirh
groszer Zahl bestellt, vielfach auch Nachbestellungen gemacht. Wir

bitten, uns weitere Bestellungen schleunigst zukommen zu lassen,
da auch die cReuciiiflage bald vergriffen sein wird.

Gitmärkifche Seimatnachrirhteir



« 44444444

s v s ssss s--vv v v s s v s v s v v v v v v v v v s s s-

Rüstigkeit 95jährig (sie ist das älteste Mitglied der evang. Kirchen-
genieinde); Frau Helene Schlaffke bei ihrem Sohne, Fleischer-
meister Schlaffke in -5.?issa,Bismarcksir. 25, am 5. 4· 90 Z.; Herr
Daniel, Hohensalza, bei feinem Sohne Georg Daniel in Berlin
RO 4, Krausnirkstr. ?, am 15. 4. 70 Z.; Fabrikdirektor Frede in
Liebenivalde (Finowkanal), früher Wronke, ani 10. 4. 71 Z.; Frau
Marie Harmel, geb. Reugebauer, früher Ostrowo, jetzt Breslau,
80 Z.; Frau Clara Wagner-, geb. Reugebaiier, früher Ostrowo,
jetzt Breslau, 70 Z.

Gestorbem Rentier Rudolf Mühlbrodt, Graudenz, Kulnier

Straf-e 66, am 7. Z. 72 Z.; Hutfabrikant Bruno Burkhardt in

Frankfurt a. d. O., am Z. 4.; Werkinfpektor Herinann Müller,
Crepliii, am Z. 4.; Gartenarchitekt Otto Schönen in Königsberg,
Hammerioeg 7, am Jl. Z. 61 Z.; Berficherungsoberinfpektor Otto
Rodau in Königs-berg, am 26. Z. 50 Z.; Rentner Karl Steg-
mann, Königsberg, am 26. Z. 90 Z.; Richard August Ziegler,
faft 30 Zahre lang Küster an der evang. Kirche in Wrefchen gewefen,
infolge Schlaganfalls am 9. Z.; Gärtnereibefitzer Max Feindt in
Culm am 4. 4. 55 Z.; Ernst Wiechert aus Stargard am 4. 4. in

Danzig, 54 Z.; Lehrer i. R. Geiszler in Briesenitz, Krs. Dt.-

Krone, am Z. 4.; der Borsitzende des Apothekervereiiis der Oftniark
Haue in Frankfurt a. d. O.; Wive. Ottilie Rorhowicz, geb.
Forbrirh, früher Bromberg, am 28. Z., 79 Z.; Wroe. Marie Ul-
man n, geb. Klopfch, früher Posen, am Z. 4., 79 Z.; Karoline
D r eie r, geb· Heider, früher Krotofchin, jetzt bei ihrem Sohn, Kreis-
fparkassendir. Friedrich Dr. in Calbe a. d. Saale, am 29. 3., 70 Z.;
verw. frühere Gutsbesitzerin Aiiguste Zboralfki, geb. Schoeneich,
in Breslau, früher Mvdrze bei Posen, am »J. 4., 85 Z Hermann
Sch eps. Hotelbesitzer und Stadtkämmerer in Zerkoio i. Posen, setzt
Bei-liii-Lichterfelde, am 16. 3., 80 Z.; Karl Steinhardt, Berlin,
früher Zerkow, am 17. 3., 71 Z.; die Frau des Rektors Fremke,
Berlin. Oandgrafeiistn 2, früher Wronke, am l. 4.; Frau Bertha
Rachige (früher Hohensalza) am 2. Z.. 72 I. (im Haufe ihrer
Tochter, Frau Bankvorsteher Afta Urbitsch, Stvlpmünde); Major
a. D. Otto von Saenger. Beamter der Herrfchaft Klenka am

J. Z. in Posen (v. S. war Chrenritter des Zohanniterordens und

Inhaber des Cisernen Kreuzes I. Kl.); Helmut Baumeler in

Pakoslaiva am 5. Z., 19 Z.; Frau Emma Fogel, geb. Peter, in

Mienkoivko, 25 Z.
Bis

Der Durchfchsnittspreis für Roggen
betrug im Monat März 1929 in der Wofewodfchaft Pofeii für
den Doppelzentner JZ,91 Zlotg.

Aus der geraubten Ostmark.
Aus Polen.

Adelnau. Aus Verzweiflung über den Tod feiner
Frau hat sich der 43jährige TSirt Zan Zeszke in Czarnglas im

Biehstalle erhängt. Bier Kinder find dadurch zu Bollivaifen
geworden.

Kosten. Zum Bürgermeister wurde mit 14 von 18 Stimmen
Kommissar M a r k o w i a k gewählt.

Kofteii. Wegen Unregelinäfzigkeiten in der Kafse
wurde der Leiter der Kostener Kreisbal)n, Zakuboiofki, feines
Dienftes enthoben. Der Fehlbetrag beträgt 7500—Zlotg.

Kreuz. Bürgermeister Dörge aus Reuhaus (Chüringen) wurde
am 4. April mit 13 von 17 Stimmen zum Gemeindevorsteher unferes
Ortes gewählt. D. ift Sozialdemokrat.

Miloslam Am 2.Feiertag brannte die Rutkowskifche Gerberei
,nieder. Dasv Feuer war in der Crockenkammer vermutlich durch

Kurzfchlufz entftanden. Der Schaden steht noch nicht fest. Die Ber-

firherung beträgt 06 000 Zlotu. — An demselben Tage brannten
die nebeneinander ftehenden Scheunen der Wirte Michal Adamczgk
und Ludwik Olfzewfki nieder. Man nimmt Brandstiftung an.

Mogilno. Dem Landwirt Friedrich Schülke in Königstreu
wurden-nachts drei Arbeitspferde mit Geschirr aus dem Stall

vvvvv vv
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Obersitzko.»Am 14. März fand die Einführung des neu-

gewählten Bürgermeisters Konstantu Bielaivsk, bisher
Bezirkskommiffar in Kotlm, durch den Starosten Ritoflawski statt.
»Oftroivo.Die Stadtoerordneten wählten in geheimer Wahl den

früheren Starosten des Kreifes Kofrhmin, Jan Cegielke, zum
ziveiteii Burgernieister.

Ostrowo. Bei der Ausfahrt aus einem Schuppen drückte eine

Lokomotive den bojährigen Arbeiter Anton Carka so heftig an

die Wand, das; er alsbald starb.
Pofen. Der auf der Landesausstellung hierfelbst beschäftigteDach-

decker Zan Sobrzak aus Schmiegel fiel am 5. April von einem

Dach.herab, brach beide Arme und Beine und starb als-
bald im Stadtkrankenhause. — Wieder freigelassen wurden
am 2. Osterfeiertag die drei Direktoren der Firma Surofosfat, iiber
deren Festnahme wir in Rr.14 berichteten·

»

Schmiegek Der frühere Bürgermeister unserer Stadt, Ehren-
burger Zofef Abt, ist am Z. April im Alter von 62 Zahlen ge-
storben.

Schubim Arn 22. März ging auf dem Bahnhof Koiaczkowo ein
zweifpanniges Gespann der Frau Anna Marqiiardt in Szkocfa,
»als der Personenzug heranbraufte, durch. Die Pferde wurden

vom Zuge getotetz der Wagen zertrümmert. Die Lokomotioe ent-

gleiste, was eine vierstiindige Berspätung des Zuges verursachte.
Schubin. Herr Beichert aus ngaleniska fuhr mit feinem

Auto infolge Bersagens der Steuernng gegen einen Baum. Das
Auto wurde zertrümmert, Beichert getötet, ein Sohn schwer,
zioei jüngere Söhne, feine Frau und der Chauffeur leichter verletzt.

Aus Westpreiiszem
Brieseii. Der erfte polnifche Starost nnferes Kreises, Dr.

S»zczepaiiski, starb Anfang März infolge Herzschlages. Er ge-

horte zu «denwenigen ·Polen, die auch die Rechte der deiitfchen
Minderheiten achteten, und erfreute sich daher allgemeiner Wert-
schatzung
Löbaii. Die 18jäl)rige Tochter Lucie des

Frost von hier wird feit Karfreitag vermiszt
Gang zur Kirchenkasfenicht zurückgekehrt

Neustadt Die 51jährige rinoerehelichte Rofalie Zaks und die
ledige Hedwig Budziz aus Gdingen wurden unter dem Berdarht
der »Ciigelniacherei«, veriibt an kleineren unehelichen Kindern,
die die Zaks in Pflege nahm, verhaftet. Die B. steht unter dem

Verdacht der Mittäterschaft.
«

Thora. Frau Hauptmann P i afer ki, die Gattin des Adjutanien
des Korpsgeiierals, ivurde am 4. April bein1«Aussteigen aus der

Strafjenbahn Ecke Baumschulenweg von einem voriiberfahrenden Auto

überfahren und getötet.
Aus dem Soldauer Gebiet.

Soldan. Direktor Chiinm von der hiefigen Qandwirtfchaftlichen
Grosjhandelsgefellschaft feierte fein 25jährigesDienstjubilciurn
bei dieser Genossenschaft In Anerkennung feiner Verdienste ivurde

ihm die grvsze Raiffeisenplakette verliehen, die ihm Superintendent
Baczewski überreichte. Chimm beging gleichzeitig fein 25jähriges
Biirgerjubiläuni.- .

Aus der deutschen Ostmark.
Syle Bor dein Groszen Schöffengerirht begann am Y. April der

Prozesz gegen den früheren Crften Bürgermeifter Losch, den be-

foldeten Stadtrat Seidel, den Stadtrat Herder, den Stadtbau-

meifter Brooks, sämtlich aus Lgrk, und den Holzkaufmann
Sdorra aus Königsberg. Den Angeklagten wird Untreue,
Beihilfe zur Untreue, Begünstigung, Amtsanmaszung, Beifeite-
schaffung von amtlich zugänglichen Urkunden und Konkursvergehen
zumBorivurf gemacht. Zur Hauptverhandlung find bisher 123 Zeugen
und sechs Sachverständigegeladen. Man rechnet mit einer Berhands
lungsdauer von mindestens sechs Wochen.

Diefe

Kaufmanns Rudolf
Sie ist von einem

Zzbixnehien
so» im statt schlafend-e Knecht win nichts gehört www-KERFE einfchliesziich der Beilage

Todesfall! Beabsichtige meine l Berkaufe mein» Zu verkaufen:

.

O
» o

l
.

Kolonialwaren, gute in Glogam 125 JahreExistenz, freie 4-3im.-
Wohnung, 10 Mieter,
Garten; in Alt-Landg-
Iierg, billig zu verkauf.
Erford. 11000 M. bar-

Schuldbuchforderungen
werden in Zahlung ge-
nommen. Nähereg bei

Bartelt,
·

Berlin-Friedenau,
Rubengftraße 93.

grundftück
3000 bis 4000 M. An-

zahlung, im Kreise
Stendal,Zweifaiitilieii-
haus, Stall. Scheune,
11X4Morg. Obftgarten,
Schmied, Stellmacher,
Sattler fehlen. Anst.an
F. Wegner,Ebergwalde

Nnhlaer Straße 18.

Umziige grinst-seid
Treclietz Sohngefpanne billigst. G. Noerenberg,

Alte Jakobstraße 49. Jannowitz 2232.

schöner großer Laden,
Nebeiiraum,Kiihlraum,
große Arbeitsräunie,
schöne herrliche Woh-
nung, weil nicht Fach-
mann, abzugeben-

Not-reite, Berlin W»
Culmstraße 31.

MWW
Strumpswaren etc ,best.
Lage, Umstände halber
günstig zu Verkaufen.
Off.u.2924a.d.Ostland.

bestehend, ist wegen
Todesfallgzmerpachten
Die Väckerei liegt in
der belehtesten Straße
Glogaus. Interessenten
wollen sich melden bei

Artnr Hecht, Obernigk
bei Breglau, Telephon
Amt Ober-nigk 109.

Hciieiiaitikelgeiili
Erle, lebhaste Arbeiter-

gegend, krankheitghalb
zu verkaufen. Off· unt.
2922 an das Ostland.

Uckni., mit 4 Mrg. Land
u. Wiese. Pr.4000M.
Anzahlnng nach Ver-

einbarung. Wohnung
frei. Bottich Kloster-
walde, Post Teniplin.

lllllüiilikiscilllli
Mecklenburg, 3 km von

Bahn u. Stadt, 16 Mg
Preis 6500 M., Anzahl.
nach Vereinbarung
Eigentümer W. Herzog,

z. Z. Berlin O. 17,
Gr. Frankfurter Str.16.

Alex. 2660.

Mittelboden. 571X2 Mg.,
davon 14 Morg. Wiese
und Koppel Schöne
Lage in geschlossenem
Dorf Vorpom., hart an

Chaussee u. Damm ge-
legen, nahe an Schule
und ev. Kirche, elektr-

Licht. Lebend. Jnvent.:
«

2Pferde,6Kühe.3Kälb.,
7 Schweine u. Geflügel-
Preig 28 000 Mark.
14 000 Mark Hypothek
lange Jahre fest.

Offerten unter 2889

an das Ostland erbet»
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Silberne Hochzeit
begeht am 23. April 1929 der Landwirt

Heinrich sagemann
aus Oranienburg bei Berlin, früher
Nordheim bei Posen, mit seiner Ehe-

frau Minna, geb. Molan.

MGOKÆMWEOK

JYexrenp artie
stach Bari Freieuwalåe. Ori.

Herren, die beabsichtigen,Himmelfahrt
eine Partie nach hier zu unternehmen,
finden im

» Wunder-heim Ohetltletsmiittle «

· n

X Else Straußberg zooz
Z Hermann Krüger

"

Zerlobte to:X Biesenbrow Golm Yes
Oe in
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Sonntag, den 24. März, starb
plötzlich unsere teure Mutter, Groß-
mutter, Schwester,Schwägerinund Tante

WilhelmineFried-Inventar
geb. schul-

im 67. Lebensjahre

Um stilles Beileid bitten

die tiestrauernden Hinterbliebenen

Frau Stenschtie
Boruja Coäcielna, den 26.3.1929.
Borui Kirchplatz bei NeutomischeL

Am Osterheiligabend. den 30. März,
verschied nach langem, schwerem Herz-
leiden mein lieber Mann, unser guter
Vater, Schwieger- und Großvater, der

Fischermeister

Johannes Telliclliikiillz
im 75. Lebensjahre.

Es war ihm nicht vergönnt, an der
Seite seiner treuen Ghegefährtin die

goldene Hochzeit im Herbst zu erleben.

Im Namen der Hinterbliebenen

Wwe Marie Heidenkranz
geb. Albrecht.

Eberswalde, Waldemarstr. 3

(früher Nogowo, Kreis Znin).

billige Unterkunft und Verpflegung·
Betten 2.— M., Strohsacklager 0,40 M.
Guter Mittagstisch, Gedeck 1,50 M.

Borherige Anmeldung erwünscht.

Prit- sehnltar. Besitzer-.

Besseres Alleinmädchen
für herrschaftlichen Haushalt (Zentralheiz.
und Warmwasser vorhanden), fleißig und

zuverlässig, zu sofort oder 1. Mai gesucht.
ngebote mit Zeugnissen und Lohnansprüchen

unter 2948 an das Ostland erbeten.

201

Landwirtschast
sofort zu verkaufen.

« 90 Morgen Acker. klees und weizensähig, elektr.

n« Licht und Kraft, herrschaftl. Wohnhaus, massive
. Gebäude. direkt an Bahnhof und Chaussee,
« 4 km von Landsberg a. Marthe.
«

Landwirt Gtto Wiesenthal, Kerneien Nin-

Pkcllii.Fillllisllliickic
jetzt besonders günstig !

Gewinne und Prämie veie bisher, aber
a u B e r d e m

400llcllitEWIWSMoll MIC.
trotzdem die alten Lospkeise:

6.- 12.- 24.- H.st-
Xg V4 Vg Vi

Bestellen Sie bitte daher baldigst Ihr
Los bei

l)k. Aliketi Dülschlce
Gräber ostkowcy

staatliche Leiterieeisssalsme

Berlin S 14, Alexandrinenstr. 40

1. Zielntng 19. anti 20. April

Wer kennt
die Anschrift des

Maurermeisters Burg,
früher Margonin, Kr.

Kolmar, Posen.
Otto Babel, Zehdenikk
(Mark).

Suche für meinen
kleinen Gutshaushalt
zum baldigen Antritt

ehrliches, sauberes

Mädchen
für Arbeit nur in Haus
und Garten.
Dr. P.Becker, Marxdori

bei Trebnitz (Mark).

til-TeMitteln-I
die sich in Berlin

ausbilden möchten,
werden in Pension ge-
nommen. Monatlich
90 M. (Klavierstunde
inbegriffen).
Schulz, Berlin-Moabit,
Havelberger Straße 28.

Kellner
led» sucht Stellung,auch
BüffetiersAushilse, gut.
Zeugnisse
Wittmann bei Seydel,
Berlin 24,Linienstr.130·

Ostmärker, 30 Jahre,
verheiratet,

sticht Tielllllls
als Buchhalter. An-

gebote an die Stellen-

vermittlung d. Deutsch.
Ostbundes, Berlin

Fischer
mit 1 od.2 Söhnen stellt
sofort ein

August Konopatzli.
Dt. Gylau,

Gartenstraße ib.

Zum 15. April

Wklscllilllslltlllllt
gesucht für 32 Morgen
große Försterwirtschaft
(2 kleine Pferde).
Försterei Plietnitz,

Kreis Deutsch-Krone

Gstmarker
Witwer 57 Jahre, ohne
Anh.. Reichsbeamten
Assistenten-Gruppe,
eigenes Hausgrundstück
mit Gartenland, sucht

Damen-

bekanntschast
im Alter von 40 bis 50J.,
ohne Anh., mit etwas

Berm., zwecks Heirat.
Anonym, Vermittlung
zwecklos. Offerten, nur

ernstgemeinte. mitBild,
welches zurückgesandt
wird, unter 2877 an

das Ostland erbeten.

Seifen- u. Wirtschafts-
artikelgeschäft,

seit 25 Jahren besteh.,
wegen Erbschaft sofort
verkäuflich Stube und

Küche tauschlos. Neue
elektr. Rolle. Besicht.
Sonnab. abd., Montag
von 10—1 u. 4—7 Uhr.
Berlin-Charlottenburg

Wallstr. 17.

Suche

Wirtschaster
besten Acker- und Vieh-
wirt, verh., mit Frau
selbsttätig, absolut ehr-
lich, tüchtig, sparsam,
zuverlässig,f.ca.100Mg. -

Gut· Geh. und Deputat.
Kl. Kaution erwünscht
Bish. Tätigkeit, Refe-
renzen, Familienstand
Off.u.2941a.d.Ostland.

Ehemaliger Ostmärker
in Rheinland, verh.,

sucht Stelle
in Landwirtschaft

oder Fuhrgeschicft. mit
sämtlichen landwirt-
schaftlich. Arbeiten und

Pferden vertr. Führer-
schein 3 b f. Kraftwagen.

Grund: dauernde

Streitigkeiten m. Stief-
söhnen und Frau-

Angebote unter 2884

an das »Ostland·«.

Gebild. Fraulein
(Ostmärkerin , Anf. 30,
evgl., mittl. « igur, sehr
häusl. und wirtschaftl.
erzogen, wünscht,da es

ihr an Herrenbekannt-
schaft fehlt-

Heirat
mit Beamten bis 42 J.
in gesicherter Position.
Guter Charakter Be-

dingung. Wäscheaus-
stattung u. etwas Ber-

mögen vorhanden. Off.
mit Bild unter 2892
an das Ostland erbet-

Land-u. Gastwirt
32 Jahre alt, sucht
passende

lameatstanntntaft
zwecks baldiger heirat.
Wegen übernahme
etwas Vermögen er-

wünscht. Ausführliche
Bildofferten unter 2900
an das Ostland erbeten.

Wo bietet
sichfür tücht.Schneider-
meister

Existenz
durch Hauskan mit ge-
räumiger Wohnung,
mehr od· weniger Acker,
Obstgarten,Wiese? Off.
unter 2902 an das

Ostland erbeten.

stetilekstellen
i. d. Grenzmark, Schle-
sien und Brandenburg,
60 bis 80 Mg., guter
Boden, mit Inventar,
Anz.10000—12000 M.,
bei Eigeninventar ent-

sprech. weniger, Rest z.

billig. Zinsfuß. 1 Frei-
jahr, ferner einige größ-
Wirtschaften und Res -

güter gat abzugeben
eut che

Ansiedlungsbant A.-G.

Berlin-Halensee,
Seesener Straße 30.
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Wirtschaft
ca. 70 Mg» i. Kr. Sagan
bei Halbau, mit sämtl.
leb. und tot. Inventar
sowie Acker, Wiese und
Wald (schlagbar), Ge-
bäude in gut-Zustand.
Anz. »10000—12000M.
nach Ubereinkunft, Nest
kann »stel)en bleiben,
weg· Ubernahme eines

größeren Objektes sof.
verkäuflich. Ang. unt.
2921 an das Ostland.

Verkaufe billig mein

X stolz-,Kohlen-,
Kiklolltllltsclliill

mit u·auchohne Ware u.

Inventar, sof. freiwerd.
Wohnung, elektr. Licht
und Wasserleitung. im

Zentrum, Pachtvertrag
bis 1935.

M. Ortlieb,
Gberswalde,
Viktoriastraße 35

(früh. Strelno, Posen).

Landgasthos
i.Jndustriegeg.(Schles.),
ohne Saal, 2 sehr gut
eingericht. Gastzimmer,
6 Privatzimmer, Keller,
Küche, 1X2Morg. Pacht-
acker, Gebäude massiv,
2stöckig,sehr günstig f.

’

Fleischer oder Händler
od.Pensionäre· Preis
20000 M., Anzahlung
13000 M. Offert.unt.
2895 a. d. Ostsand erb.

Lilllllllkllllllslllcli
einschl. 11 Mg. Land u.

Wiese, gute Gebäude,
geräumig. Wohnhaus,
6 Min. zur Bahn, Nähe
Frankfurt a. O» geeign.
f. Beamten oder Pen-
sionär, mit oder ohne
Land, weg.Todesfalls
zu verkaufen evtl. zu
verpacht. Zu erfr. bei

Frau Reichelt,
Lebus a. O.

Ellllilllllllclllliltls
m.2Stuben,1 Kammer,
Küche, Stall u. Elektr.,
alles mass., m. 11J2Mg.
Obst- u. Gemüsegarten,
in gesunder Gebirgsgeg.
gelegen, für Nuhesitz
oder Schneider, Schuh-
macher gut geeignet, da

großes Dorf von über

1500 Einw., Bahn- u.

Auto-Verbindung, unt.

günstigen Bedingungen
sofort zu verkaufen u.
zu beziehen. Kaufprets
bis 4000 M. nach Ver-

einbarung u.Zahlung.
Angebote an

H. Neumann,
Gerlachsheim O.-L.,

Kr.-Lauban.

Wenn-net
m. Kasseespezialgeschiift
zu verk. Zu erfragen bei

R. W. Burkhardt ö: Co»
Berlin W 15,

Hohenzollerndamm 3.
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Bilanz am 81. Dezember 1928.
Aktiva: M. Passiva: M.

Kassenbestand . . . . . . 164,43 Geschäftsguthaben·
Bankguthaben . . . . .10466,— a) verblieb.Mitglieder 3800,—
Postscheckguthaben. . . 5,— b)ausgesch. Mitglied. ——.—

FestgeLBankguthaben 500.— Reservefonds . . . . . 1275,35
Laufende Rechnung. . 1590,50 Spareinlagen . ·. . . . 13219,31
Wechsel . . . . . . . . 8349,— Laufende Rechnung . . 4359,12
Geschäftsguthaben. . . 2000,— Jm voraus erhobene -

Wechselzinsen . . . 116,45
Gewinn . . . . . . . · 304.70

23 074,93 23 074.03

Im Geschäftsjahr 1928 sind 43 Mitglieder eingetreten und — Mit-

glieder ausgeschieden. Mitgliederstand am 31. Dezember 1928=61.

Die Geschäftsguthaben der Mitglieder haben sich im Laufe des

Geschäftsjahres um 2900 Mark vermehrt, die Haftsumme hat sich um

11600 Mark vermehrt.
am Jahresschluß 15200 Mark.

Stettin, den 7. April 1929.

Die Gesamthaftsumme aller Mitglieder betrug

spar- und Darlehnsliafse DeutscherGftbund
eingetragene

H. Hell
Genossenschaft mit beschränkterHaftpflicht
e. K Marl iiller.
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FISIIMExlslclll
Rastatt-unt mit

Hotel u. kl. Saalbetrieb

für 200 Pers, 8 Frem-
denzimmer, ist wegen
Todesfalls sof.zu ver-

kaufen. Bis 30000 M.
erforderl. Angeb. unt.
2851 a. das Ostland erb.

emailan
im Oderbruch, Weizen-
boden, 11 Mg. Land,
Wohnh.,Stall,Scheune,
elektr. Licht und Kraft
mit totem und lebend.
Inventar zu verkaufen.
Anz. 8000 bis 10000 M.
Vermittler verbete n.

Anfragen unter 2868
an die Geschäftsstelle
desOstland. Nückporto
beifügen.

Essen-gehol-
Wegen anderweitigen Unternehmens beab-

sichtige ich meine Landwirtschaft, im Kreise
Naugard gelegen, von 75 Mg. sehr gutem
ertragreichem Boden, einschl. 15 Mg. Wiese
und Weide, zu verkaufen. Gute Gebäude
und sämtl. totes und lebendes Inventar,
3 Pferde, 16 Stück Rindvieh, 21 Schweine.
Licht und Kraft. Schuldbuchsorderungen
werden in Zahlung genommen. Preis
40000 M., Anzahlung nach übereinkunst.

Neflektanten wollen sich wenden an

Einil Mielke, Neumassow, Kreis Naugard,
oder Rudolf Schulz, Berlin-Lankwitz,

Kurfürstenstraße 39.

Viele an:
Prima Landgasthof, ca. 25 Mg., Anzahlung

6000 M-

Prima Siedlung, 50 Mg. Weizenboden. An--

zahlung 6000 M.

Prima Landwirtschaft, ca. 15 Mg. Anzahlung
3000 M.

Prima Landwirtschaft, ca. 18 Mg. Anzahlung
5000 M-

Erstklassigen Landgasthos, 72 Mg. Anzahlung
- 15000 M-

Prima Landwirtschaft, 200 Mg. Weizenboden.
Anzahlung 10000—15000 M.

sPrimaLandwirtschaft, 148 Mg. Weizenboden.
«

Anzahlung 15000 M.

Prima Landwirtschaft, 135 Mg. Anzahlung
10000 M.

Für Käufer provisionsfrei. Nürkporto beifügen.
Lud. Penzlin, Strelitz-Alt, Telephon 133.

Stolze- Laden
in Elbing (Gstpr.)

in bester Lage, passend für jede
Branche. Laden 14 m lang, 5,50 m

breit, hinter dem Laden ist noch eine

2-Zi1n me rsWohnung
War bis dahin ein Manufakiurens
geschäfiund mußte wegen Todes-
falls halber aufgegeben werden. Off.
erbeten an ArnoldBudzinflii.
Elbing, Wasserstr.55. Fernr. 26 04.

Landwirtschaft
45 Morgen, im Dorfe, Licht, Kraft, Gebäude
massiv, bei Stettin, mit lebendem und totem
Inventar.

Landgafthof,
Preis 25000 M., Anz.10000 M-

60 Morgen, Saal. Bühne, im Dorf, Gebäude
massiv.
20 000 M.

Preis 40000 M» Anzahl. 15000 bis

Kolonialwarengefch.m.Bierftube
in Kreisstadt, prima Lage.
Anzahlung 10000 M.

Landwirtschaft

Preis 23 000 M.

220 Mg. Weizen- und Zuckerrübenboden im

Dorfe, Bahnstation, mustergültig, prima Ge-

bäude, 8 Wohnzimmer, Licht, Kraft, 6 Pferde,
14 Milchkühe, 10 Stärken, 15—20 Schweine,
Acker am Hause, 30 Mg. Wiese und Koppel.
Anzahlung 25 000——30000 M. Preis 90000 M.

(auch zu verpachten), Rückporto.

Max Heilemanm Stettin,
Nemitzer Straße 5.

Jnfolge Gutsaufteilung sind in Mecklenburg

beste siedlungsstellen
von 50 bis 300 Eilig-Größemit anteiligen
Gebäud en, Inventar und Borräten

sofort giinstig zu verkaufen.
Bester Kartoffelboden, milder Gerste-
boden. sehr gute Wiesen, Anteil an

Genossenschaftsbrennerei.
Zahlungsbedingungen.

Giinstige
Gilige An-

fragen unter 2946 an das ,,Ostland··
Berlin W9, PotsdamerStr.14, erbeten-

Ulllllllllklscllklll
(40 Morgen) Kreis
Neuruppin zu verkauf.

Schuldbuchverschreib.
werden vollwertig in

Zahlung genommen-

Otto Heise, Nägelin
(Kreis Nuppin).

Refiaurant
mit Feinkost, 25 Jahre
besteb., solide Existenz,
krankheits alber ver-

käuflich nschließend2
schöneZimmer,Winter-
garten, Bade- und

Mädchenzimmer,tausch-
los. Grforderl.10000

bis 12000 Mark.
Korrek, Berlin,
Königin - Augustu-
Straße 35.

Verkaufe massives

4Zimmer,Küche,Keller,
gr. Stall,Remise, elektr.

Licht, mitten im Ort,
dicht bei Berlin, passend
für Händler. Schuh-
macher- und Sattler

fehlt! Preis 12000 M.

Liebig,
Eiche -Ahrensfelde

bei Berlin.

- IIIllsllkllllllsllIcll
mit Laden und freiw.
Wohnung, an Markt
oder Hauptftraße,. bei
einer Anzahlung von

5000 M. zu kaufen ge-
sucht. AusführL Off. u.

2918 an das Ostland.

lieellesAngebot
Veränderungshalbvers
kause ich mein Milch-,
Lebensmittel- u. Obst-
geschäft in Berlin W
mit anschl. tauschl. 3 kl·

Zimmern u. gr. Küche.
Zurllbern.ca.10000M.
erford. Ernsthafte Ne-
flekt. wollen sich an die

Geschäftsst. d. Ostlands
unter 2883 wenden.

luntlwiknclmit
205·Mg., erstllassiges
Ob1ekt, sch. Lage, neue

Gebäude, Haus IOZim.,
kompl. Inv. sofort zu
verk. Preis 80000 M.,
Anzahlung 25000 M.

Rückporto erbeten.

Freimark,
Marienwalde,

Kreis Arnswalde.

Auto-charatur-chkftntt
in Trebbim günstig an

Berliner Chaussee gel.,
m. Baustelle., Wohnung
sof.frei.Pr.ca-12000M.,
Anzahlung 5000 M.

PolsterciundSattlekci
in Luckenwalde, alt-

eingesührt, Wohnung
frei. Vorräte, großer
Kundenstamm, zirka
4500 M.

WetszisuWollwnreugesthast
in Lutkenwalde, 25 J.
bestehend, m. Wohnung.
7000— 8000 M. erfordl.

KleineLandwirtschaft
b. Lukkenwalde, 14 Mg.
am Hause, tadellose
Gebäude, lebendes u.

totes Inventar, zirka
12000 M., Anzahlung
3000—4000 M.

Mehrere günstige, nur

reelle Objekte w. Miets-
und Landhäuser, Gast-
wirtschaft., Molkereien,
Tischlereien,Schmieden
usw. Für Käufer pro-
visionsfreii
H.Krüger,Luckenwalde,
Trebbtner Straße 12.

Fernruf 435.

WelleAllgelwlc
Gastwirtschaft mit

Kolonialwaren. Umsatz
48000 M. Pr. 36000 M.

Anzahlung 12000 M.
70 Mg. Weizenboden.
Gebäude 1921 erbaut-

Pr. 48000 M. Anzahl.
12000 M.
63 Mg., Geb. sehr gut-
2 Pf., 10 Rinder, Preis
27 000 M., Anz.8000bis
10000 M.
200 Mg. Pr. 45000 M.

Anzahlung 18000 M.
165 Mg. Pr. 60000 M.

Anzahlung 18000 M.
150 Mg. Weizenboden.
Pr. 65000 M., Anzahl.
25000 M.

Geslügelfarm mit

Kolonialwarengeschäft.
1472 Mg. Acker und

Wiesen. Pr. 16000 M.

Anz. 7000—8000 M.
O. Schmidt,

Parchim, Blutstraße 14.

OWOOOOOO»OMOOOOOOOOOOOMOOMOOOOOOOOWOOMOOOOOOMOOMOWM

Sichere Existenz für
fchnellentfchLKäufer
Gut gehendes

Kolonialwarens

undDeliliatessem
·
Geschäft

m»lebhaft.Marktflecken
Sudostpr., mit schöner
3 - Zimmer - Wohnung,
billig.Miete, Familien-
verhältnisse halber sof.
günstig zu verkaufen.
Gef. Off. mit genauer
Bermögensangabe unt.
2894 a. d. Ostland erb.

Bciachungsuescliäst
in größerer Kreisstadt
Schlesiens, mit gutem,
nachweisbarem Umsatz
Umstände halber abzu-
geben. Kann auch kauf-
männischbetrieb·werd.,
da tüchtiger Altgeselle
vorhanden. 5-Zimmer-
Wohnung kann auf
Wunsch übernommen

werden. übernahme-
preis 5000 Mark evtl.

günstige Zahlungs-
bedingungen. Angeb.
unt. 2908 a. d. Ostland.

Perlaufe od. verv. mein

Wohn-u.Fahnliykuntisl
mit sof.freier Wohnung,
bestehend aus 5 Wohn.
(2—4 Zimmer), 300 qm
große Werkstatträume
für jedes Gewerbe pass·
Jn der Stadt fehlen:
Eisengießerei, Modell-

tischlerei, Vulkanisier-
anstalt, Papp-, Karto-

nagen-, Margarine-,
Metallwarenfabrik,
Gürtlerei, vorschrifts-
mäßiges Kino.

Julius Kunschke,
Dahme (Mark).

Der Kirchenrat der ev-

Kreuzli. PosemPoznan
richtet an alle, die aus-

ewand. sind, die herzl.
itte: lasset die Gräber

eurerhier ruhenden An-

gehörig. pflegen; helfet
beitragen, unsere Fried-
höse in Ordnung zu er-

halten. Alle eingegang-
Aufträge werden sofort
ausgeführt, beaufsicht.
Anfragen werden be-
antwortet durch den
Ältesten, Herrn

"

Ernst Gorilz, Posen-
Poznan,ulWroniecka11

obslhfllllllc
Beetenstkäuchek,
Ziekgehölze, Rosen,
u. dergl. liefert Ihnen

preiswert
Otto Müller,

Baumschulen, öchiveli
bein i.Pom. Fernspr.
Nr.324· Verl. Sie bei

BedarsPreisliste. Ost-—
märker erhalten auf die

Tagespreise 10 WoRab-
War früher im Bezirk
der ehemal. Kgl. Ans-
Kom. für Posen u. West-

.preuszen tätig.
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ZU259.Pllillllsllllll.slillllsllllllillli
330 400 Gewinne. falt 63 Millionen Mik»
trotz erheblicher Vermehrung der Gewinne
die alten Lospreise: je Vg= 3 RM.- Porto
extra. Ziehung 1. Klasse 19. und 20. April.

Hielfcher, Staatliche Lotterie-Ginnahme,
Friedeberg a. Queis, fr. Kempen, Posen.
Postscheck-Konto Breslau 68067, Fernrus72.

FabrikSrUnCStiielr
massive Gebäude, Garten- und Ackerland,
am Bahnhof geschäftlicher, lebhafter
Kleinstadt gelegen, zu verkaufen oder für
Fachmann beliebiger Branche mit

Kapital-Beteiligung Anfragen
unter 2901 an das Ostland erbeten.

Landsleutel Landsleute!

Möbel jeder Art
kaufen Sie gut und billig bei

Otto Fietze, Inh. Gustav Kiwi,
Brandenburg-Havel, Hauptstraße 69,
früher Schwersenszosen

ll.lelnlllln
Bin.-Schöneberg, Belziger Str.1,
vorn l. Treppe rechts,
früher Graudenz, Tuscherdamm 2.

Walckksclllllillllilßl
—-7— tir Mäntel, Kostüme, Kleider

und Blasen zu soliden Preisen.
Umarbeitungen jeder Art.

Jn schönlanlie (Netze-
kreis) a. Markt gelegen.

Ecscllllllsllillls
mit großem Hof und

Garten, neuerb. Keller,
Lagerräum. u.Aufsahrl,
wo seit 50 Jahren

Destillation und

Materialwarengeschiiit
betrieben wird, kommt
am 19.Aprilz.3wangs-
versteigerung.
Anfragen unter Nr. 850
an Gebt-über Dei-iß-
öchönlanlte, Ostb.

Für Existenz fuchende
Landsleute i.Jndustrie-
stadt Luckenwalde, in

bester Lage am Platze,
flott gehendes

lehclllllllllels
Lsscllllkl

öüdfrucht,Deliliatesseti,
mit tauschloser kleiner

2-3immer-Wohnung u.

Küche weg. übernahme
einer Schlosserei zu ver-

kaufen. Angebote unt.
2903 a. d. Ostland erb.

Kohlen-,Fuhren-u.
Möbeltransportgeschäft
mit schönem, großem
Grundstück,a.Bahnhof,
in Jndustriegebirgsort,
krankheitshalb.- z. verk.

Off.u·2910a.d.Ostland.

Obaclul

landsleate, ehrlielies, reelles Angeboll

laut zjrka 90 OxzArbeitszeit

ist nur zirka 25.— M.

40 »J»Provision gesucht.
an das Ostland erbeten.

Zur Auswertung in der ganzen Welt zunächsteiner,
später dreier Erfindungen. völlig konkurrenzlos, von

epochalerBedeutung, D.R.P.a.. beabsicht. ich Pertriebss
gesellsch. schnellstens zu gründen und erbitte, bevor ich
mich an Finanzgruppe wende, Angeb. von Landsleuten.
Jn Frage kommt Herr od. Dame mit zirka 10000 bis
20000 M. Verm. od. mehrere Pers. m. klein«-Beträgen
Feste Anstellg.m.300— 500 M. Monatsgeh. wird, auch
Nichtkaufleuten, geboten, da i. meiner Abwesenheit so-
wieso Bertrauensperson im Geschäft sein muß.
Der Artikel wird von leistungsfähigerBerliner Fabrik
bereits fabriziert. Große Aufträge vorhanden!

Et- maB trotz schwieriger Wirtschaftslage
gekauft wer-rieth denn et- spart 70 0-«,Manniin

Gr kann auch gekauft werden, denn der Ladenpreis

Für einzelne Person ist evtl. Wohnung bei mir vor-

handen (Großstadt Westdeutschlands)·
Wer sein Geld jetzt nicht in unrentable Landwirtschaft
steckenwill und sein Kapital unter Garantie in kurzer
Zeitverdreisachen u.noch mehr will,der schreibe schnellst.
unter Stichwort ,,Verdienstreioli« an das Ostland.
Damen u. Herren i. ganzen Reich m. einigen hundert
M. für Auslieferungslager als Pertreter(innen) zum

Besuch von Geschäftenod. Privat, ebenfalls bei 30 bis

Bewerbungen unter 2911

leer nlll rennellnnl kennweilen O
—-

Absolnl risikolosl Beste lieferenz ans 0slbunrllcreisenl
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Im Kr· Soldin, Ams-

walde, Pyritz, Lands-

berg, Landwirtschaften.
80, 70, 61, 58, 38 und
20 Morg. Schuldenfrei.
Licht und Kraft.
58 Mg., erstkL Gebäude,
Licht u. Kraft, 2Pferde,
12 Rinden Schuldenfr.,
Preis 32000 M., Anz.
12000 bis 15000 M.

42Mg.,Gebäudemassiv,
im Dorf, 2 Pferde,
10 Rinden Schuldenfr.,
Anz.10000 — 12 000 M.,
Preis 30000 M-
20 Mg, am Bahnhof,
1 Pferd, 3 Minder-

Schuldenfrei, Preis
13000 M.. Anz. 6000
bis 7000 M.

20Mg.,Gebäudemassiv.,
elektr. Licht, 2 Pferde,
4 Rinden Schuldenfrei,
Preis 15000 M., Anz.
7000 bis 8000 M.
4 Mg., mit Kuh, Preis
8000 M., Anz. 4000M.

Rückporto erbeten.
M. Bergemann

Berlinchen, N.-M.

«Oderstr.10, Kr· Soldin.

Zufallssachel
Existenzluchende

Nähe Calau N.-L·

Fililllllllllllllslllcll
ca. 20X10 m, mit Per-

waltungsgeb.(2Wohng.
je43imm.fr.),Pförtner-
haus mit Fuhrwerks-
waage, Autogar.. Fisch-
teich, 15 PS Wasserkr.,
viel Stallg. u. Garten-
land sowie ca. 200000

Mauersteine, Gesamt-
größe ca. 5 Mrg., sofort
verkäuflich. Preis 18
Mille bei 7—8 Mille

Anzahlung. Für jeden
Gewerbebetr. geeignet,
insbes.Dachpappenfabr.
Biehhandlung, Holz-
bearbeitungsbranche,

Holzhandlg verbd. mit

Holzschneiderei etc.

Ofserten unter 2898

an das Ostland erbeten.

Eiltl seltene-l Angel-all
Galgeliearle

stalltselitaietle
mit Land und Kohlen-
geschäft, in vollem Be-

triebe,ist weg en dauern-

derKrankheitsofortver-
käuflich. Zu erfragen
unt. 2750 a. d. Ostland.

Fl. Illilss.- Lillllillli

lore l. lll.
slaall mij

Einnahme
stettin, Augustastr. 8

(iriiher Hohensalza.)

HolländischesKonfor-
tium kauft und beleiht

lenllltllluclr
einlkneungen
Anfragen an Gustav

schneiderfBerlin NW 6,
Schiffbauerdamm 15.
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Ein berühmter Forscher

der Astrologie errechnet lhnen

lkIRE ZUKUNFT

Ob Sie Erfolg haben in der Liebe,
. Ehe, Beruf, Lotterie, Spekulation

u.vieles andere. Fordern sie ohne

Zögern bei Angabe des Geburts-
datums ein Gratishoroskop. Un-

kostenbeitrag nach Belieben.

WELT- KuLTUlthERLAG c. Mit
Stirn-In Wo

Adolf Krause å co.
Luna

Maschinenfabrik u. Eisengielzerei
deLIN in Pommern

Ferasprecber 219 u- 239 Gräber Tborn)

liefern prornpt von ihrem Lager jede

lkllllllllillsclllllillcllcnilsclllllc
von der Hacke bis Zum Dampiptlug

franko jeder Bahnstation

Aal Wunsch auch gegen günstigeliatenzahlaagem

unrein-nannten
neu, gebt-, sämtl·Syst.billigst. (Gtagengeschäst)
spangenberg, Berlin, Potsdamer st1«.100.

Achtung! Ostsliichtlingel

llatnullnlenngeligle
Gescl)äftsgtdst. m. Wohnhaus i.

d. Ober-Bausch . . . . . . · . . . .. 19000

Landwirtschaft i. d. Reumark.. 30 000

Kunden- u. Handels-wähle m.

Wohnl)5. u. Stallung i. Merk-

lenburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 35000

Geschäftsgrdst. m. Bärkerei- u.

Ladengesrhäst i. mittl. Stadt

Mecklenburgs . . . . . . . . . . . . .. 45 000

Geschäftsgrundstiikkm. Kolonial-

warenhandlg i. bed. Donau-

stadt Bagerns . . . . . . . · . . .

Pensionsoilla i. bek. Solbad t.

45 000

Sachsen . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 60 000

Spezial-Brauerei-Ausscl)ank in

Dresden . . . . . . . . . . . . . . . . ·. 60 000

Möbelsabrik—-Grundstiirki. Pom-
mern . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . 64 000

Geschäftsgrdst. Nähe Friedrichs-—
baer a. Bodensee . . . . · . . . ..

Getreide-Diingemittel- u. Koh-
lengroskhandlg i. Bayern 120 000

Wohn- u. Gescl)ästs-Ckkgrdst.i.
kl. Stadt Nähe d. Ostsee 125 000

sahtikgrundstiirk i. d. Schweiz .. 190 000

Herrschastssitz i. Appenzell 260 000

Pensionsgrdst. i. kl. önd.-Sta·dt
i. Kanton Solothurn (Srl)weiz)

Schw. st. 150 000

Sägewerk m. Crorkenanlage »u.
Gleisanskhlusz m. dazugehörig
Billa Nähe Olten (Scl)welz)

Schw. Br. 350 000

64 000

und Viele andere.

Keine Provisionl

öllustrierte Prospekte k o sie n l o s

durch:

Koch 84 Co» Berlin W10
Hohenzollernstrasze 16.

Fernsprecherz BZ Nollendorf 5933.
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0ki9inal-lfentzlce-Plliige lcullivatoken

saxonia-l)kill- anil llaclrtnaseltinen F0lll)-’l’ral(token

lanzs unil stille-Mol0rilrescher LANZ-·l’ralcl0ren preiswekk bei

Fr. BOTT,Beklin-schönel)ek9
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VankhauI ·l. Ziehung 19. u. 20. April

Verwertung von

Beratung, Vorschiisse, Beleihung, Ankauf

zu höchsten Kursen und schnellstens durch Edmund Humalslii.

Bydgoszcz (Polen) Vs 74 Vg Vx

. TIIIJLIL Emil Wollenberg, s-- 6.- 12.- 24.- M.

Berlin w 9p Potsaamek slkaoe Vm«·CharloMnburg’ Daher sichern Sie sich, ehe die L o s e

Dr Polke Burgermeister a D Müller Mommsenftraße 46. vergriffen, schnellstens ein Lo S bei

Te1.notteudok12775. Tel. Bismarck 4663.
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Alt 110 Mr .in Dorf, ein Plan am Gehoft, 4 kmhs i Ab hi i ..
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verwertet zu höchsten Kursen
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66 Mig. Weizenboden, einPlan am Gehöft,

G d D
Berlin, schönhauser Ällee 821 ZIchBCIhUgOg7f0knxtionFeöæbSjciUteJedwng. »

. i tun rat. reig 3 , nz.1 000 .par Un arlehnskaiie
»

am HocshbahsnhofNordrmg Es werden auch Reichsschuldverschreibungen in
e· G- M- bs Si lkllhe?: Aulklclll 81 Mautlowsky, Posell Zahlung genommen.

50 Mig. guter Boden, zwei Pläne, pa. Ge-
bäude. Preis 27000, Anz.12000 M.

22 Mrg. Weizenboden· Preis 15000, Anz.
7000 M-

Berlin 688 11, Dessaner straße 811
Sprechzeit 1—5 (auszer Sonnabend).

Bei schriftlichen Ansragen Nückporto.

Möbeltransporte
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- in Berlin und
nach auBerhalb
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f es- Bahn und HOTEL in Provinzstadt, sehr gut besucht-

pAUkOmäbeI-Preis 44000, Anz.15000 M.
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E Diese Abteilung hilft den Mitgliedern E Fachmäzmjsohe Bedienung Maschinenreparatur-Werkstatten. Kaufer mit

E PeiddetVerwertåmläzihrklrSchuldvucly E Reparatuken
Geld sofort kommen. Nückporto.
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